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Horgen -flusgabe.
Mr. ChmberlMZ Tram und GuMslyung.

Arisrr Londoner  n .-Korrespondent schreibt unter
dem 16 . August:

Die Konferenz , zu der Mr . Chamberlain die aus
Anlaß der Krönungsseierlichkeiten gekommenen Premiers
der englischen Kolonieen eingeladen hatte , ist inzwischen
wieder auseinander gegangen , aber der Kolonialminister
hält es nicht für angebracht , die Unterthanen König
Edwards VII . mit den gepflogenen Unterhandlungen
und den gefaßten Beschlüssen bekannt zu machen. Er
konnte es iudeß nicht verhindern , daß die Thatsache seiner
fast vollständigen Enttäuschung , des Verfliegens seines
kühnen imperialistischen Traumes an die Oeffentlichkeit
drang . Nichts hätte sich wohl aber auch als ein wirk¬
samerer Hemmschuh für die von Mr . Chamberlain ge¬
lenkte Jmperialismus -Karre erweisen können , als eine
Kolonialkonferenz . Die imperialistische Regung laust
eben schließlich immer darauf hinaus , die Kolonieen eines
Lheiles ihrer Freiheiten zu berauben , indem sie ihnen
dem Reiche gegenüber Verpflichtungen aufzuerlegen
sucht für die etwaige Zugeständnisse , die das Mutterland
auf dem Gebiete der Zollpolitik machen könnte , nimmer¬
mehr genügend zu entschädigen vermöchten . Zudem
dürften die Repräsentanten der Kolonieen sich sehr wohl
der Gefahr einer Politik bewußt sein, deren eine Folge
im Falle der gegenwärtigen englischen Regierung das
Beibehalten eines Kolonial -Gouverneurs bildete , der sich
öffentlich für die Aufhebung der Konstitution der Kap-
kolonie aussprach . Eine der hiesigen ministeriellen
Zeitungen machte übrigens die interessante Mittheilung,
oaiz Ehamberlain bei der Konferenz „seine Ruhe zu be¬
wahren wußte !" Aber was würde es schließlich wohl
auch genützt haben , hätte er sich einen Wuthausbruch ge-
leistet ? Wenn er nach einem solchen die widerspenstigen
Kolonieen nicht etwas von seiner imperialistischen Macht
fühlen lassen konnte , wäre Heftigkeit bei der Konferenz
natürlich lächerlich gewesen. Dabei unterliegt es keiner
Frage , daß er nach der bewährten südafrikanischen
Methode sehr leicht Nachweisen könnte , daß all die bei der
Konferenz „unvernünftig " gewesenen Kolonieen Ver¬
schwörungen anstiften und England in die See zu treiben
beabsichtigen. Er dürfte jedoch bei seinen Kollegen nicht
jetzt schon wieder die nöthige Unterstützung für derartige
Unternehmungen finden . Bekanntlich schloß der Premier
Kanadas aus der Einladung , die ihm der Kolonial-
minister gesandt hatte , daß dieser ganz besondere Vor¬
schläge machen könnte , um einen innigeren Anschluß der
Kolonieen an das Mutterland zu veranlassen , beziehungs¬
weise den berühmten brifischen Zollverein fix und fertig
vorbereitet hätte . Statt dessen scheint er wiederum nur
wenig geboten und ungemein bid  gefordert zu haben.
Aum Dank für den freiwilligen Beistand der Kolonieen
im Transvaalkrieg wollte er diesen die Verpflichtung auf¬
laden , bei künffigen Gelegenheiten gewisse Streitkräste

zur Verfügung zu stellen und stehende Heere bei sich zu
unterhalten . Auch sür die Kriegsmarine sollten sie un¬
gleich mchr als bisher thun . Aber weder dazu , noch zum
Soldatenspielen scheinen sie, trotz „fauliger Biskuits und
überladener Truppentransportschiffe ", für die Mr . Cham-
berlains Regierung in so umsichtiger Weise zu sorgen der-
steht, die geringste Neigung zu empfinden . Australien
will allerdings etwas mehr für die Marine bewilligen,
doch nur um die in seinen Gewässern ständig stationirten

Kriegsschiffe moderner ausgestattet zu sehen als bisher.
Die Konferenz faßte allerdings eine Art Beschluß bezüg¬
lich gewisser Vorzugszölle , die dem Mutterlande unter
Umständen eingeräumt werden sollen , aber Mr . Chamber¬
lain wird daraus schwerlich viel zu machen vermögen.
Das gegenwärtige Unterhaus ist wenigstens nicht so zu¬
sammengesetzt, daß jener Beschluß die Grundlage für eine

radikale Aenderung der englischen Zollpolifik bilden
könnte , doch würde er immerhin eine Gefahr bedeuten , im
Falle die Zahl der Gesinnungsgenossen des Kolonial¬
ministers im Hause der Gemeinen in der Zukunft wesent-
lich sfiege. Er ist auch bereits eifrig bemüht , sich solche
zu erzielen , denn es ist ein großer und einflußreicher
Verein unter seiner Leitung gegründet worden , der dem
Volk das Verständniß sür die Segnungen einer Schutz¬
zollpolitik beibringen soll.

Die Burenführer in Gursxw
Dieser Tage trafen die drei berühmtesten und hervor¬

ragendsten unter den Burengeneralen in Europa ein,
um sich mit dem ehemaligen Präsidenten Krüger über
die Zukunft der Buren zu berathen . Inzwischen sind
dieselben in England gelandet . Wenn man bedenkt, wie

Feuilleton.
In der Königlichen Münze zu Berlin.

Von Kurt v. Walfeld.
IV.

Im Prägesaal.
Die Münzplättchen haben vom Ausstückeln ober

Ausstößen keinen glatten Rand , doch das spielt keine
Rolle . So wie sie sind, kalt , rauh , kommen sie in die
Maschine , wo sie am Rande durch Walzen zwischen zwei
gehärteten Stahlschienen so gedrückt werden , daß der
Rand glatt , verziert und mit einer Inschrift versehen
wirb . Mein Führer legte ein Plättchen zu einem
Zwanzigmarkstück in die Maschine und nach wenigen
Sekunden kam es fertig gerändelt und mit der Inschrift
„Gott mit uns " wieder zum Vorschein . Kupfer - und
Nickelmünzen bleiben am Rande glatt , dagegen erhalten
Silber - und Goldmünzen eine Verzierung . Die deut¬
schen Reichsgoldmünzen zeigen eine verttefte Schrift , die
französischen, belgischen und spanischen eine erhabene
Randschrift.

Das Rändeln mutz dem Prägen vorangehen . Erst
nachdem die Plättchen gerändelt worden sind, kommen
sie in die Prägemaschine . In dem großen Prägesaal der
Berliner Münze stehen 18 Prägemaschinen von bester
und neuester Konstruktion . Wenn nöthig , können diese
Riesenmaschtnen im Laufe eines Tages 600,000 Stück
prägen , also bei Münzplättchen zu 20 Mark die Summe
von 12 Millionen Mark . DaS kommt aber selten vor,
so eilig hat eS die Münze nicht, es geht etwas gemüth-
licher dort zu.

DaS Ausdrücken der Vorder - und Rückansicht, des
Avers und ReverS , geschieht mit einem einzigen Stoß
durch zwei vertieft gravtrte , stählerne Stempel , welche
noch besonders gehärtet sind. Diese Stempel spielen eine
große Rolle und erfordern in Herstellung und Behänd-

lung große Kunstferttgkeit und Vorsicht . Es kommt vor,
daß beim ersten Stoß schon so ein mühselig und kunst¬
voll hergestellter Stempel in Stücke springt , oder daß er
sich setzt, das heißt , er nimmt Vertiefungen oder sonstige
Unebenheiten an . Aber auch gute , dauerhafte Stempel
verlieren bald an Glanz und an Schärfe der Prägung.
Ein Paar Stempel , also der zum Avers und der zum
Revers , hält im Durchschnitt 25,000—50,000 Prägungen
aus . Eine Erneuerung der Stempel ist also in den
günstigsten Fällen bald nöthig . Doch da benutzt man
nicht den Urstempel , das würbe zu kostspielig und zeit¬
raubend werden . Da hilft man sich auf folgende Weise:
Es wird zuerst ein Wachsmodell von Künstlerhand her¬
gestellt, in vergrößertem Matzstabe und mit erhabener
Gravirung . Von diesem Wachsmodell wird ein Gips¬
modell gewonnen und von diesem Gipsmodell durch
Formen und Gießen ein Gutzeisenmobell . Dieses letztere
wird in einer Reducirkopirmaschine am Ende einer
Welle und daS zu gravirende Stahlstückchen am Ende
einer anderen der ersten parallelen Welle etngespannt.
Wird nun die Maschine in Thätigkeit gesetzt, so drehen
sich beide Wellen gleichmäßig um , während zu gleicher
Zeit ein Stift von einem Hebel aus die Mitte des Modells
aufgedrückt und von derselben allmählich nach dem
Rande zu verschoben wird , sodatz er eine spiralförmige
Bahn mit engen Windungen auf dem Modell beschreibt
und den Erhöhungen und Vertiefungen desselben fol¬
gend , den Hebel hin und her bewegt . Diese Beweg¬
ungen des Hebels werden verkleinert auf einen Dreh¬
stahl an seinem anderen Ende übertragen . Pach mehr¬
maligem Ueverarbeiten des Stahlstückes , wobei der
Hebel jedesmal etwas fester aufgedrückt wird , erhält
man auf dem Stahlstücke eine verkleinerte Nachbildung
des etwas größeren Modells.

Die noch fehlenden feinen Züge werden durch Gra-
viren aus freier Hand nachgeholt.

Die so erhaltene Prägung ist erhaben . Da aber
die Prägestempel eine verttefte Prägung haben müssen,

so muß also noch ein zweiter Stempel nach dem ersten
Stahlstempel hergestellt werden . Der erste Stempel
wird zu diesem Zweck aus einer Spindelpresse , auch
„Senkwcrk " genannt , in bas untere Ende der Schrauben-
spinüel gesteckt und statt des Münzplättchens ein weiches
Stahlstück eingesetzt . Durch wiederholtes Niedertreiben
der Schraubenspindel überträgt der Stempel seine Präg¬
ung allmählich auf das weiche Stahlstück , und zwar ver¬
kehrt , also vertieft , wie es zum Prägen nothwendig ist.

Diese Arbeit , die viele Hände beschäftigt, nennt man
das „Absenken " . Der so erhaltene Stempel wird ge¬
härtet und gelb angelassen . Da die Herstellung dieses
Stempels stets mit großer Mühe und großen Kosten ver¬
bunden ist, derselbe auch bei der ersten Prägung schon
in viele Stücke zerspringen kann , so wird er garnicht
erst zum Prägen gebraucht . Er wird vielmehr nur
als „Urstempel " benutzt , bas heißt , man erzeugt mit
seiner Hülfe durch Absenken einen dritten Stempel mit
erhabener Prägung , den sogenannten „Modellstempel " .
Von diesem Modellstempel werden dann durch Absenken
die eigentlichen Prägestempel erhalten . Man sieht, eS
tst nicht so einfach , Geld zu prägen . Das wissen die
Kleinstaaten auch und lassen vielfach ihre Münzen in
Berlin prägen . — Die Urstempel für bas ganze Deutsche
Reich lagern in einem feuer - und diebessicheren Schranke
in der Münze zu Berlin.

Münzen zu prägen oder Münzen zu fälschen wäre
also nur lohnend bei Silbcrmünzen , denn bei Gold¬
münzen würde der ehrliche Nachahmer nur Geld zn-
setzen. Um moderne Münzen täuschend zu fälschen,
müssen sich schon sehr geschickte Menschen zusarmnenthun,
sonst erkennt man die Falsifikate auf den ersten Blick oder
Wurf . Fälschungen kommen meist nur in Silvermünzen
vor . Wer daher ängstlich ist und große Summen zu em-
pfangen hat , der merke sich das Gesetz: „Niemand ist ver-
pflichtet , Reichssilbermünzen im Betrage von mehr als
20 Mark und Nickel- und Kupfermünzen im Betrage von
mehr als einer Mark in Zahlung zu nehmen ."
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?̂" 6e üiese drei Führer mit ihren geradezu minimalen

Streitkraften der zwanzigfach überlegenen Truppenmacht
des großbritamnschen Weltreiches und seiner Kolonieen
erfolgrerch Widerstand unter den schwierigsten Ber-
haltnlssen geleistet und wie viele Niederlagen sie ihrem
so viel stärkeren Gegner betgebracht haben, so kann man
wohl mit Recht sagen, daß nie zuvor England so be¬
deutende Truppenführer im eigenen Lande hat begrüßen
dürfen. Die Engländer haben sogar ihren bisherigen
Gegnern auf dem südafrikanischen Kriegstheater einen
begersterten Empfang bereitet. Auch wir in Deutschland,
me wir nie einen Hehl aus unseren Sympathieen für
öre Buren unö ihre helöenmüthigen Vorkämpfer ge-
macht haben, rufen ihnen ein herzliches „Willkommen
rn Europa " zu und geben der Hoffnung Ausdruck, sie
auch auf deutschem Grund und Boden begrüßen zu
können. Möge ihr Wirken für die Sache der Buren,
welches sie nach Europa führt , ein gesegnetes und in
jeder Beziehung erfolgreiches sein, und möge unsere
deutsche Jugend sich ein Beispiel an der aufopferungs¬
vollen Hingabe dieser Männer an ihr Volk und ihr
Vaterland nehmen.

Deutsches Deich.
* Zur Handwerkerbcwegung. Die Berliner Maler-

mnung hatte ähnlich wie andere Innungen an anderen
Orten das Polizeipräsidium ersucht, dahin zu wirken,
daß auf den Jnvaliöitätskartcn die Bezeichnung „G e -
hülfe"  oder „Gesell  e" nur solchen Personen zutheil
werde, die die Gesellenprüfung  abgelegt haben.
Der Poliz'eipräsiöent hat das abgclehnt und in dem Be¬
scheide ausgeführt : Die Quittungskarte solle nach der
Absicht des Gesetzgebers nur ein ausschließlich für die
Zwecke der Invalidenversicherung dienender Ausweis
sein und nicht zur Legitimation des Inhabers über seine
Person oder seine Leistungen dem Arbeitgeber gegen¬
über dienen. Es solle mit den Motiven des Gesekes
streng alles ferngehalten werden, was den Verdacht be¬
gründen könnte, daß die zum Vortheil der Arbeiter ein¬
geführte Quittungskarte gegen ihre Interessen Ver¬
wendung finden könnte. Sie solle nicht den Charakter
eines Arbeitsbuches oder eines Zeugnisses haben und
deshalb verbiete es sich, Eintragungen zu machen, die
die Erlangung von Arbeitsgelegenheit für alle nicht mit
Lehrbriefen ausgestatteten Gehülfen erschweren würde.
Viel einfacher und leichter als durch die gewünschte
behördliche Maßregel dürfte den in der Eingabe ge¬
schilderten Mißständen dadurch abzuhelfen sein, daß man
die in keiner Weise begründete, durchaus irrthümliche
Praxis der Vorlegung der Quittungskarten als Aus¬
weise für die Arbeitsuchenden verlasse und daß von den
Leitern der paritätischen Arbeitsnachweise durch Einsicht
der Lehrbriefe eine Prüfung der Vorbildung der Arbeit¬
nehmer angestellt würde.

* Von der nicderländisch-dentschen Postnnion. In
der Versammlung der Utrechtschen Handelskammer vom
13. d. M . theilte der Vorsitzende, Herr van Beuningen,
mit, daß die Schritte  zum Zustandekommen einer
Postunion zwischen Deutschland und den Niederlanden
von niederländischer Seite unternommen
werden. Die deutschen Handelskammern werden regel¬
mäßig Mittheilungen über die Ergebnisse dieser Schritte
erhalten . Um zu einem Ziel zu gelangen, hat sich die
Utrechtsche Handelskammer mit ihrer Amsterdamer
Kollegin, als der hervorragendsten Handelskammer im
Lande, betreffs der zu ergreifenden Maßregeln in Ver¬
bindung gesetzt. Sobald zwischen den beiden Kammern
eine Uebereinkunft erzielt ist, werden auch die übrigen
niederländischen Handelskammern zu den Berathungen
hinzugezogen.

* Der socialdemokratischc Parteivorstanb veröffent¬
licht im „Vorwärts " seinen Rechenschaftsbericht für den
bevorstehenden Parteitag über das Berichtsjahr vom
August 1901 bis August 1902. Die Gesammteinnahmen
der Parteikasse mit 338,408 Mk. übersteigen die des Vor¬
jahres um 20,000 Mk., während die als die eigentlichen

Parteibeiträge zu betrachtenden Einnahmen mit rund
600 Mk. hinter den Eingängen des Vorjahres zurück¬
geblieben sind. Der „Vorwärts " brachte 20,000 Mk.
weniger als im Vorjahre . Die Ausgaben betrugen
823,822 Mk. Fitr die Agitation wurden 09,600 Mk. ver¬
ausgabt , außerdem für die Wahlagitation 18,400 Mk.
Die Reichstagskosten, ü. h. die Parteidiäten , sind mi>
28,000 Mk. eingesetzt.

Ausland.
* Niederlande. Ueber öieZahlderDeutschen

in Niederländisch - In dien  wird geschrieben:
Die amtliche Statistik der Niederlande in ihrem 1902
herausgegebenen Jahrbuch für die. Kolonieen unter
scheibet die europäische Bevölkerung von Niederländisch
Indien nach Geburtsländern . Für Ende 1895 waren da
aufgeführt : 11,278 Personen, die in den Niederlanden,
48,999 in Nieöerländisch-Jnbien , 1192 in Deutschland,
184 Schweiz, 280 Frankreich, 818 Großbritannien , 292
Belgien , 80 Oesterreich-Ungarn , 62 Armenien (!) geboren
sind. Zu den 1192 Deutschen, von denen 634 männliche
und 101 weibliche in Java und Madura und 367 männ¬
liche und 81 weibliche in den anderen Bezirken wohnen,
kann, volksmätzig betrachtet, gewiß auch ein Theil der
Oesterreicher und Schweizer gerechnet werden. Und die
in Indien geborenen Kinder der Deutschen sind eben
den dort Geborenen zugezählt worden. Die Zahl der
Deutschen in Nieöerlänüisch-Jndien ist in den letzten
Jahren etwas gestiegen. Sie betrug Ende 1890 nur
823 und Ende 1895 wie gesagt, 1192. Die baldige Be¬
kanntgabe des Vvlkszählungsergebnisses von 1900 wird
vom niederländischen Centralbüreau für Statistik in
Aussicht gestellt.

* England . Kriegsminister B r o b r i ck wird am
4. September zum deutschen Kaisermanöver
in Posen  abreisen , ebenso Lord Roberts.

* Rußland. Für die Kennzeichnung der inner¬
russischen Politik ist es überaus lehrreich, zu erfahren,
welche Mittheilungen die Oberpostverwaltung in ihrem
jüngsten Cirkular vom 22. Juli a. St . den sogenannten
„c e n s u r f r e i e n" Zeitungen verboten hat. Die „M.
N. N." geben aus dem Cirkular die wichtigsten Punkte
wieder, welche auch für das Ausland ein gewisses
Interesse bieten: Es darf nichts gemeldet werden über
Adressen,  die an den Czaren gerichtet sind oder
geplant werden, ohne daß der Minister des Innern
seine Zustimmung gegeben hat,- zu schweigen ist auch
über Debatten , welche in den höchsten Staatsinstitutionen
stattfinden, d. h. in erster Reihe im Reichsrath und
Ministerkomits . Nachrichten über den Schutz der
chinesischenOstbahn,  über die Thätigkeit der nach
Persien  abkommandirten Beamten des Finanz¬
ministeriums sind gleichfalls — tabu . Selbstverständlich
darf auch nichts über Unruhen  in den russischen
Lehranstalten und über disziplinarische Maßregeln zur
Bekämpfung derselben gebracht werden, es sei denn, daß
der „Prowitjelstwenny Wjestnik" (Regierungsanzeiger)
elbst solche publizirt . Verhaftungen wegen politischer

Verbrechen, Biographieen oder irgend welche Nachrichten
über p v l t t i s che V e r b r e che r sind nicht zu bringen,
über die Thätigkeit der Detektivpolizei  ist
Schweigen zu beobachten. Unruhen auf den Fabriken
oder sonstige Störungen der öffentlichen Ordnung dürfen
auch nicht ohne Genehmigung der höheren Polizeibe¬
hörden besprochen werden. Diese Verfügungen sind alle
noch bis zu einem gewissen Grade verständlich, aber die
Oberpostverwaltung muß doch ein sehr geringes Ver¬
trauen zu der Fähigkeit der russischen Redacteure haben,
wenn sie sich folgende Verordnung leistet: „Verboten
ist die Veröffentlichung jeder Art sensationeller
Telegramme,  welche die Redaktionen von ihnen
unbekannten Persönlichkeiten erhalten ." Sehr etgen-
thümlich berührt endlich noch eine Verfügung , welche
mit der Politik nicht das Geringste zu schaffen hat. Es
werden nämlich verboten: a) Mittheilungen über

Selbstmorde,  wenn solche nicht schriftlich von den
Eltern bezw. nahen Verwandten oder bei deren Fehlen
von der örtlichen Polizei-Obrigkeit genehmigt werden,
b) Mittheilungen über Selbstmordversuche,
ausgenommen solche, welche an öffentlichen Orten er.
folgt sind.

.* * Südafrika . Den „Alldeutschen Blättern " wird ein
Brief aus Südafrika zür Verfügung gestellt, der auf dis
englische Kriegführung  und die Ursachen des
Friedensschlusses der Buren interessante Streiflichter
wirft . Es heißt in dem Brief u. A.: Die Kinder er¬
zählen nun , die e i tt z i g e U r s a che , daß sie sich haben
ergeben müssen, sind die K a f f e r n , vor denen sie nicht
eine Nacht sicher waren , denn alle Kafsern, von Fryheid
an bis Lydenburg, über Zeutpansberg und dann wieder
hinunter bis nach Mafeking, waren bewaffnet. Bei Fry¬
heid haben die Kafsern ein Kommando Bauern vom
Distrikt Fryheid in der Nacht umzingelt . Die Bauern
haben gefochten, bis die letzte Patrone verschossen war.
Dabei sind Hunderte von Kafsern gefallen, dann aber
sind die Kafsern über sie hergefallerl und haben Alles
niedergemacht, haben den Buren die Augenausge-
sto che n , einige ausgeschnitten, das Herz heraus-
g e s chn i t t e n und auf die Brust gelegt: so sind 06
Buren ermordet  worben , nur fünf oder sechs
Mann sind entkonrmen. Ein Vater mit vier Söhnen
kam in diesem Mord um. Dies geschah in der Zeit
der Frieöensunterhandlungen in Pre¬
toria.  Die englischen Zeitungen haben nichts von
diesem Dtord vermeldet. — Die Kinder sagen:
sie hätten nicht eine Nacht mehr auf demselben Platz
schlafen können, hätten jeden Abend wieder weit weg
einen neuen Lagerplatz aufsuchen müssen, um nicht über¬
fallen zu werden, und das sei die Ursache gewesen, daß sie
sich hätten ergeben müssen: einen großen Theil hätten
auch die Bauernverräther , die mit den Engländern aus¬
zogen und schon an Tausende zählten, beigetragen. Gegen
die Engländer allein hätten sie sich noch Jahre lang
halten können. So standen die Sachen. Hat man noch
zu fragen, wer die Kafsern bewaffnet hat ? — Die Eng¬
länder sind jetzt daran , die Kafsern zu entwaffnen und
die Kafsern weigern sich, die Waffen abzugeben. Ich
fürchte, daß das noch einen großen Aufstand geben wird,
denn der Schwarzen sind zu viele. Ein Glück ist, daß
die Kaffernkapitänc leicht uneinig gemacht werden
können und nicht alle vereint Vorgehen werden, sonst
würde diese Polittk noch die allerschrecklichsten Folgen
haben. — Die Veröffentlichung einer
authentischen Darstellung  der Ursachen, des
Verlaufes und des Endes des Burenkrieges durch
Krüger steht unmittelbar bevor.  Krüger
wird allen Regierungen ein Exemplar zusenden.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  19 . August.

— Die Benutzung nnfrankirtcr Postkarte» ist zur
Anzeige von ansteckenden Krankheitsfällen unter der Be¬
zeichnung „Portopfltchttge Dienstsache" erlaubt . Jede
Krankheit oder jeder Todesfall an Cholera, Aussatz,
Flccksieber, Gelbfieber, Pest, Pocken u. s. w., sowie jeder
Fall , ocr den Verdacht einer dieser Krankheiten erweckt,
muß der zuständigen Polizeibehörde mündlich oder
christlich angezeigt werden. Hierzu sind nach dem Ge»
etzc vom 80. Juni 1900, betreffend die Bekämpfung ge-

meiitgefährlicher Krankheiten, verpflichtet: der zuge¬
zogene Arzt, der Haushaltungsvorstand , der Kranken¬
pfleger, der Leichenschauer. Die Meldung geschieht, wenn
nicht persönlich, durch Meldekarten, welche die Polizeibe-
türden auf Verlangen unentgeldlich zu verabfolgen
»oben. An Stelle dieser Meldekarten kann man un°
rankirte Postkarten  benutzen , die im Voraus

von der Polizeibehörde mit dem Abdruck ihres Dienst¬
siegels oder -Steurpels und dem Vermerke „Porto-

Me MehrverMng Wilbergsm15.MrtMerl.
Der Feder eines jüngeren Gelehrten ist ein höchst

interessantes Buch zu verdanken, das uns mit liebe¬
vollster Kleinmalerei in die Verhältnisse der alten Reichs-
stadt Nürnberg in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts
einführt . (Die reichsstädtische Haushaltung Nürnbergs.
Dargestellt auf Grund ihres Zustandes von 1431 bis
1440 von Paul Sander . Erster Halbband.) Leipzig 1902.
B . G. Teubner. Preis 16 Mk.

Der auf die Kriegsverwaltung der Stadt bezügliche
Abschnitt gewährt einen vollen Einblick in die eigen¬
artigen militärischen Verhältnisse des ausgehenden
Mittelalters , insbesondere in die Wehrverfassung der zu
selbständigen Staatswesen erwachsenen großen Handels¬
städte, und damit eine sehr erwünschte Bereicherung
unseres Wissens über bas Kriegswesen jener Zeit über¬
haupt. Ein Aufsatz im „Militär -Wochenblatt" gtebt eine
zusammenfassende Darstellung dieser Verhältnisse an
Hand des Buches.

Stand Nürnberg in der ersten Hälfte des 15. Jahr¬
hunderts auch noch nicht auf der Höhe seiner Entwicklung
und seiner durch den Welthandel und auf ihm begrün¬
deten Macht, so zählte eS immerhin schon zu den größten
Gemeinwesen deS damaligen Deutschland, war nur dem
Kaiser und auch diesem nur in vielfach beschränkter Form
unterthan , in inneren städtischen Angelegenheiten aber
völlig unabhängig . Sein „Rath der 26 Bürgermeister ",
auS den „ehrbaren Geschlechtern" alljährlich gewählt,
nahm nach außen eine fast souveräne Stellung ein und
war der Bürgerschaft gegenüber mit absvkuter Macht-
Me bekleidet.

ES war eine unruhige Zeit in den dreißiger Jahren
deS 16. Jahrhunderts . Nicht lange vorher hatte Burg¬
graf Friedrich von Hohenzollcrn, vom Kaiser zu einer
neuen Aufgabe in den Norden entsendet, die sein Ge¬
schlecht zu damals ungeahnten Höhen führen sollte, aus
leine Rechte der Stadt gegenüber verzichtet. Seine neben
der Kaiserlichen Veste gelegene Burg war 1420 von den
Lauern erstürmt und verbrannt worden, nur schwache
Reste zeigen seitdem ihren Standort . Doch blieben die
Hohenzollern Nachbarn der Nürnberger in ihren frän¬
kischen Besitzungen, und zwar keine bequemen, wie die

später, 1449, beginnenden Kämpfe mit Albrecht Achilles
bezeugten.

Im Reiche aber tobte der Hussitenkrieg, den Kaiser
Sigismund und das Konzil zu Basel nach der schweren
Niederlage bet Taus 1431, bet der auch Nürnbergische
Truppen betheiltgt waren , erst 1488 durch die Prager
Verträge dem Ende zuführen konnten. Mehr noch als
diese Vorgänge der großen Polittk aber machte den
Reichsständen damals das gegenseitige Fehderecht zu
schaffen, daö namentlich von dem kleinen süddeutschen
Adel den Städten gegenüber in weitgehendster Weise
geübt wurde . ES war ein Krieg Aller gegen Alle, ein
Krieg, der weniger in offenem Kampfe, als in unaus-
gesetzten Beutezügen gegen das Eigenthum der feind¬
lichen Unterthanen bestand und gerade deshalb um¬
fassende Schutzmaßregeln erforderte.

Diesen Schutz boten dem damaligen Nürnberger
Bürger einerseits die Befestigung der Stabt , anderer¬
seits deren Wehrverfassung. Die erstere bestand in einer
etwa 4800 Meter langen Stadtmauer ; vor ihr lag ein
20 Meter breiter , trockener Graben mit gemauerter Es-
karpe; seit 1426 begann man auch die Kontre-Eskarpe in
Mauerwerk auszuführen . Zwischen Mauer und Graben
befand sich der „Zwinger ", eine 15 Dieter breite Berme
mit mannshoher Hindernißmauer , im Graben „Streich¬
wehren", die Vorläufer der Kaponniere. Die fünf Thore
sind durch Thürme mit vorgelegten Lünetten gesichert
und ständig besetzt, im Innern der Stadt sind Abschnitte
zur Vertheibigung vorbereitet. Da aber schon zu An¬
fang des 15. Jahrhunderts die von der Mauer um¬
schlossene Fläche für die zunehmende Einwohnerzahl zu
eng wurde und deshalb vor den Thoren leichter gebaute
Vorstädte, einzelne Gehöfte und Landsitze entstanden, so
suchte man auch diesen weiteren Umkreis durch eine
zweite BefestigungSlinte, die „Landwehr", wenigstens
einigermaßen und gegen kleinere Unternehmungen zu
schützen. Die Landwehr war der Stadtmauer 500 bis
1000 Atcter vorgelagert und bestand in einer fortlaufen¬
den, aber nicht gleichartigen BefestigungSlinte, die hier
als Pallisadtrung , dort als Graben oder als verstärkte
Umfassung eines GrundstückesanSgeführt war . Sie hatte
l2 Kilometer Umfang.

Im Sübosten von thr , wiederum 000 Dieter m
geschoben, befanden sich noch drei befestigte Gebäude, die >

wir heute etwa als betachirte Forts bezeichnen wiiröen,
zum Schutze des wichtigen Frauenthores . Endlich hatte
man versucht, den südlich der Pegnitz liegenden ausge¬
dehnten Lorenzcr Forst durch einen Verhau , der sich
einerseits an diesen Fluß , andererseits an die Rednitz
anlehnte, gegen feindliche Unternehmungen zu sperren.
Diese Maßregel erwies sich aber als völlig verfehlt, weil
der vier Meilen lange, in ganz unübersichtlichemGe¬
lände belesene Verhau von der geringen Zahl der Be¬
satzung nicht einmal beobachtet, geschweige denn verthei-
digt werden konnte. Mehr Nutzen brachten auf den
Hauptanmarschstraßen ständig vorgeschobene Rerterpvsten,
die die herannahenüe Gefahr zu erkennen und in Ver¬
bindung mit einem gut entwickelten Signalsystem recht/
zeitig zu melden vermochlen.

Die Grundlage der Wehrverfassung bildete immer
noch die altgermanische allgemeine Wehrpflicht; jeder ge¬
sunde Bürger war zum Schutze der Vaterstadt in Gefahr
verpflichtet, und im Allgemeinen kann nicht gesagt wer-
den, daß die Bevölkerung sich damals dieser Pflicht auch
noch bewußt war und ihr bereitwillig nachkam. Auf Be¬
fehl des Rathes sammelten sich die Wehrfähigen, 1430
etwa 6000 Mann , unter Führung der „Gassenhauptleute"
und „Vtertelsmeister ", mit Tartsche und Spieß , Arm¬
brust oder Hanübüchse bewaffnet, zur Vertheidtgung der
Mauer , während die Metallarbeiter unter ihnen haupt¬
sächlich die Bedienung der relativ zahlreichen Artillerie
übernahmen . Aber eben auch nur zum unmittelbaren
Schutze der Stadt , zur Abwehr eines Angriffes gegen
diese war das Aufgebot zu gebrauchen. Die Mauer um¬
schloß Haus und Hof, Familie und Erwerb des Bürgers,
ihr Fall stellte nach damaligem Kriegsrecht Eigenthum
und Leben der Einwohner völlig in die Gewalt des
Siegers ; so war es natürlich, daß jeder Bürger sich für
deren Vertheidtgung einzusetzen bereit war . Was aber
jenseits der Mauer oder gar außerhalb der Landwehr
lag, das ging ihn nichts mehr an.

Der Rath aber hatte auch dort Sorgen aller Art.
Waarenzüge muhten geleitet und gegen feindliche An-
griffe geschützt, Burgen der übelwollenden Ritterschaft
belagert und „gebrochen" werden, zum Hussitenkriege
war das vorgeschrtebene Kontingent zu stellen re. So
hatte sich hier, wie überall um diese Zeit , die Nothwendig-
kctt hernnSgestellt, Söldner zu werben, die ihren.
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pflichtige Dienstsache" zu versehen sind, für welche aber
das für nnfrankirte Sendungen vorgeschriebene Zuschlag¬
porto nicht erhoben wird . Diese Vergünstigung bezieht
sich oür auf Anzeigen über die oben angeführten Krank¬
heiten.

— Sonntagskarte « Diez-Wiesbaden. Die Wieder¬
einführung solcher Karten hat nun auch das Ministerium
abgelehnt. In der Begründung dieser Entscheidung
wird Hcrvorgehoben, baß die Sonntagskarten Lim¬
burg - Wiesbaden,  deren Einziehung ursprüng¬
lich ebenfalls beabsichtigt gewesen sei, nur deshalb nicht
aufgehoben worden seien, weil für ihre Beibehaltung
mancherlei bcachtenswerthe Gründe gesprochen hätten.
In erster Linie seien die Fahrkarten ab Limburg nicht
lediglich als eine Begünstigung der Einwohner von
Limburg selbst anzusehen, sondern vor Allem als eine
Einrichtung zu betrachten, die gleichmäßig von den Be¬
wohnern aller Bahnstationen und des Westerwaldes in
Anspruch genommen werden könne. Limburg sei nahezu
Mittelpunkt der Lahnbahn, zugleich aber auch der Aus¬
gangspunkt zweier Bahnlinien nach dem Westerwald
und nach Wiesbaden, woraus es sich auch erkläre, daß in
den Vorjahren in Limburg nahezu dreimal mehr
Sonntagskarten nach Wiesbaden abgesetzt worden seien
als in Diez, obwohl die Bevölkerungszahl sich noch nicht
wie 2: 1 verhalte . Die Ausdehnung dieser Ausnahme
auf Diez würde Berufungen zahlreicher Städte , wie von
Ems, Nassau, Weilburg re. im Gefolge haben, sodaß schon
um deswillen die nachträgliche Wiedereinführung der
Sonntagskarten Diez-Wiesbaden nicht erfolgen könne.

uc . Die Ernte ist beendet. Mit berechtigter Freude
hat man den letzten hochbeladenen Wagen, die wichtige
werthvolle Gabe der spendenden Natur an den sicheren
Zergungsort der gefüllten Scheune einfahren sehen. Die
Zeit der schweren Arbeit , die der „Schweiß des Ange¬
sichts" besonders kennzeichnet, ist zum natürlichen Jubel
des emsigen Schnittervolkes vorüber . Das Gefühl der
Beruhigung erfüllt nicht nur den nun zufriedengestellten
Landmann, der nun erst seine Habe der unberechenbaren
Laune des nur zu oft tückischen Wetters entrückt weih,
sondern auch für den Städter ist eine guteingebrachte
Ernte von größter Wichtigkeit. Sichert sie doch dem
ganzen Lande für Alle in gleichwerthiger Bedeutung das
erste aller Mittel zur Fristung des Lebens. Auch der
Stadtbewohner thut Recht, sich darum an der allgemeinen
Freude zu betheiligen und sein Stückchen Erntefestkuchen
sich wohl schmecken zu lassen. — Das Erntefest ist das all¬
gemeinste von allen Festen. Es ist das Fest, das bei
Heiden, Juden , Christen mit gleichen Gefühlen begangen
wird . An allen Orten und zu allen Zeiten brachte es
das Gefühl des Dankes in verschiedentlichster Weise zum
Ausdruck. Es ist seinem Ursprung nach das erste Fest
der Feste. Denn schon die Völker in der Zeit ihrer ersten
Entwickelung fühlten sich veranlaßt zur Anerkennung
der Güte ihrer Gottheit, die sich in der Darbietung des
Fruchtsegens kund gab. In den Erntefestgefühlcn be¬
gegnet sich der urwüchsige alte Germane mit dem mo¬
dernen Rittergutsbesitzer, nur vielleicht mit dem Unter¬
schied, daß Jener die Opfergarbe mit aufrichtigerem
Dankgefühl darbrachte, als der Kulturmensch. In
Städten zumal gedenkt man nicht einmal des, nach seinem
materiellen Werthe bemessen, wichtigsten Festes des
ganzen Jahres.

— Eine gerichtliche Entscheidung über Fcrnsprech-
Nebenanschlnfle. Die Bestimmungen über Fernsprech-
Nebenanschlüsse betrifft eine wichtige gerichtliche Ent¬
scheidung, die jetzt amtlich mitgetheilt wird . Ein Theil¬
nehmer hatte, wie dies von Schweden vielfach berichtet
w« d, in seiner Wirthschaft für seine drei Hauptanschlüsse
an fünfzehn verschiedenen Stellen des Lokals Vor¬
richtungen zum Einschalten von drei tragbaren Fern¬
sprechapparaten anbringen lassen, sodaß seine Gäste an
jedem Tische, ohne aufzustehen, sprechen konnten. Die
zuständige Oberpostdirektion berechnete nun für jeden
der fünfzehn Anschlüsse je zehn Mark . Der Theilnehmer
erhob dagegen Einspruch und klagte, abgewiesen, beim

zuständigen Landgericht auf Rückzahlung der Gebühren.
Das Landgericht erkannte zu Gunsten des Klägers . Ein
Nebenanschluß besteht nach der Begründung des Land¬
gerichts erst dann, wenn eine der Vorrichtungen leitend
verbunden ist, was immer nur drei Apparate sein
könnten. Die Postverwaltung erhob gegen das Urtheil
Berufung beim Oberlandesgericht. Dieses hob die Ent¬
scheidung der ersten Instanz ' auf. Mit den drei Haupt¬
leitungen wären im Ganzen fünfzehn Nebenanschlüsie
verbunden. Von diesen hätten zwar fünf einen großen
Theil ihrer Bestanütheilc gemeinsam; es wären aber
trotzdem sämmtlich selbstständige Nebenanschlüsse. Die
Einrichtung kann demnach in Deutschland nur dann ge¬
troffen werden, wenn für jede Ansteckdose zehn Mark be¬
zahlt werden.

— Die Schulbücher «nd die neue Rechtschreibung.
Eine für Buchhändler und Verleger von Schulbüchern
willkommene Verfügung ist vom Kultusminister erlassen
worden. Bekanntlich ist mit dem neuen Schuljahre
1908/04 die Einführung der neuen Rechtschreibungin
den Schulen in Aussicht genommen worden. Nach dem
oben erwähnten Erlasse dürfen zwar schon jetzt die in der
neuen Rechtschreibung gedruckten Bücher cingeführt
werden, jedoch sollen neben ihnen auch noch im nächsten
Jahre die alten Bücher zugelassen werden. — Der Erlaß
bezweckt offenbar, Verleger und Buchhändler vor den er¬
heblichen Verlusten zu schützen, die ein plötzlicher Wechsel
der Schulbücher mit sich zu bringen pflegt.

— „Farbenwerk Wiesbaden, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung hier." Durch Beschluß der Gesellschafter vom 1. August
1802 ist das Stammkapital mit Wirkung vom 1. Juli 1902 ab
um 45,000 Mk. erhöht und beträgt jetzt 750,000 Mk. Die Dauer
der Ĝesellschaft ist nunmehr auf drei Jahre , vom 1. Juli 1902
bis zum 30. Juni 1905, bestimmt. Wenn nicht sechs Monate vor
dem Ablauf der Dauer Kündigung durch einen Gesellschafter er¬
folgt, so läuft der Vertrag auf weitere drei Jahre , bei deren
Ablauf das Gleiche gilt. Durch den gleichen Beschluß sind die
Stammcinlagen der Gesellschafter geändert. Ferner ist die Vcr-
tretungsbcfugniß des Geschäftsführers Christian Glaser beendet!
die Kaufleute Karl Malcomesius dahier und Jakob Krug zu
Frankfurt a. M. sind neben dem verbleibenden Geschäftsführer
Heinrich Buch zu Geschäftsführern bestellt. Jeder der drei Ge¬
schäftsführer ist für sich allein zur Vertretung der Gesellschaft
berechtigt. Für die Eingehung von wechselmäßigen Verbindlich¬
keiten ist jedoch die Erklärung des Heinrich Buch erforderlich:
doch genügt statt dessen auch die gemeinschaftliche Erklärung der
Geschäftsführer Karl Malcomesius und Jakob Krug.

Vereins -Feste.
«Ausnahme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Der vom MLnnergesangverein „U n t o n" am Sonntag,
den 10. August c., unternommene Familienausflug nach Königs-
bvrn bei Mainz verlies auf das Beste und kann in allen Theilen
als eine wohlgelungene Veranstaltung bezeichnet werden. Von
hier aus ging cs per Bahn nach Mainz und alsdann mit der
Dampfbahn nach Gonsenheim. Unter Vorantritt eines TheileS
unserer 80er Kapelle zog man mit ungefähr 180—150 Personen
durch einen herrlichen Fichtenwald nach dem Forsthans Lenia-
bcrg. Nach einer viertelstündigen Rast daselbst ging es weiter
zum Ziele, nach dem schön gelegenen Königsborn (Besitzer
Johann Beckers. Hier wechselten Gesangsvorträge, Musikstück«
und das unvermeidliche Tänzchen miteinander ab. Um 8 Uhr
Abends wurde zum Aufbruch geblasen und ging es sodann nach
Finthen und von hier aus mit der Dampfbahn wieder zurück
nach Mainz. Alle Theilnehmer nahmen das Bewußtsein mit nach
Hause, einen recht vergnügten Nachmittag verlebt zu haben.

* Biebrich, 18. August. Eine selten schöne Ausschmückung hat
die hiesige„Turnhalle" durch Herrn Maler Rücker ans Wies-
baden erfahren. Dieser Saal , welcher bisher mit Ausnahme des
großen Bildes über der Bühne nur in einfachem Anstrich ge¬
halten war , ist nun durch die Seitens des Herrn Rücker eusge-
führte Kunst- und Dekorationsmalerei zum wirklichen Schmuck¬
kästchen von Biebrich geworden, lieber der Thür an der Musik¬
bühne ist eine Allegorie des Rheines mit dem Stadtwappen in
der Mitte und der Ueberschrift„So lang zum Meere flieht der
Rhein soll uns Biburga heilig sein". Rechts der Eingangsthür
über dem Büffet ist die Movsburg und links derselben das groß-
herzogliche Schloß mit der Rhetnfaffade naturgetreu wiedergc-
geben. Die Ausschmückung der Halle ist den zur Verfügung
stehenden Mitteln entsprechend ein wirkliches Kunstwerk zu
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nennen. Der Tag der Einweihung ist noch nicht fcstgestellt. —
Die Versammlung italienischer Arbeiter  im
„Kaiser Adolf" war nur von 85—40 Mann besucht. Ein auf der
Amöneburg ansäfliger Arbeiter referirte hierbei über höhere
Lohnforderungen, Anschluß an die deutschen Arbeiter und Hand-
inhanb-Gehen mit denselben. Die Versammlung verlief sehr
ruhig und ohne jeden Mißton. — Am Samstag trieben sich
mehrere Buben, allerlei dumme Streiche ausführend, am Rhein
herum, u. A. schaukelten sie sich auch auf den Seilen, mit welchen
das Walfischschiff sestgelegt ist. Plötzlich ein Schrei und Einer
flog in das hochaufspritzende Wasser. Glücklicher Weise liefen
nun die anderen Buben nicht davon, und gelang es ihren ver¬
einten Anstrengungen, auch bald ihren in großer Lebensgefahr
schwebenden Freund wieder ans Trockene zu schaffen.

wb . Mainz , 18. August. Der Kaiser  richtete an
den Grotzherzog von Hessen  folgendes Tele¬
gramm : „Es ist Mir ein Bedürfnis , Dir nochmals aus¬
zusprechen, wie Ich durch die Beweise warmer patrio¬
tischer Gesinnung im Hessenlande gestern auf der pracht¬
vollen R h e i n f a h r t und heute im schönen Mainz
selbst hoch erfreut worden bin. Ich darf Dich bitten,
Deinem wackeren Volke hierfür Meinen herzlichsten
Dank zu übermitteln . Homburg, 16. August. Wilhelm."

* Aus der Umgebung. In Langenschwalbach  feierten
die Eheleute Gottfried Fuhr das Fest der goldenen Hochzeit.

In Hanau  feierte die Bijouterie- und Juwelen-Fabrik von
Fr . Kreuter u. Cie. ihr 60-jährigcs Geschäftsjubiläum.

Aus Kassel  ist nach Unterschlagung von 1000 Mk. der bei
dem Rechtsanwalt Dr . Weis beschäftigt gewesene achtzehnjährige
Schreiber Zinn flüchtig gegangen.

Nermischles.
6 . K . Etwas vom Bartkultus . Ein englischer Be¬

obachter macht darauf aufmerksam, daß der Kult des
Bartes langsam, aber sicher a b n i m m t , daß das
bärtige Männerantlitz immer mehr dem glattrasirten
Kinn und bartlosen Gesicht Platz macht. Diese Mode hat
sich in Amerika in den großeil Städten langsam verbreitet
und scheint jetzt auch europäische Länder, zunächst Eng¬
land, zu beeinflussen. Bet uns in Deutschland dürste sich
vorläufig allerdings noch die Beobachtung mehr auf-
ürängen , daß gerade die jüngsten Leute mit Vorliebe mit
„versuchsweisen" Vollbärtcn herumlaufen. Die Mode,
wie die Männer das Haar im Gesicht tragen, wechselt im
Allgemeinen nur sehr langsam; in der Regel läßt sich
das Individuum dabei mehr durch persönlichen Geschmack
und Bequemlichkeit beeinflussen, alS durch Rücksicht auf
die Gebote der Mode. Wenn sich aber das bartlose Ge¬
sicht im Allgemeinen im neuen Jahrhundert wirklich
mehr durchsetzen sollte, so wäre damit wieder eine Epoche
der langen und episoöenreichenGeschichte des Bartes ab¬
geschlossen. Die alten Hebräer waren stolz auf die Länge
ihrer Bärte , die als ein Zeichen männlicher Kraft und
als verehrungswürdig für die Jugend angesehen wur¬
den. Die Juden und andere Orientalen schworen die
heiligsten Eide bei ihrem Barte . Auch die Assyrer
wandten der Pflege des Bartes große Aufmerksamkeit
zu, er wurde gewachst und parfümirt , bann kunstvoll
nahe der Haut gelockt und die Enden zu cylindrischen
Rollen gedreht. Die alten Egypter dagegen rasirten sich
das Gesicht glatt ; aber sie stellten ihre Götter oft mit
einem cylindrischen Knebelbart auf dem Kinn dar. Die
jungen Griechen und Römer trugen gewöhnlich keinen
Bart ; reifere Männer scheinen jedoch das Haar auf dem
Gesicht haben wachsen lassen. Kaiser Julian schrieb ein
Werk, das eine stolze Anklage gegen das Tragen des
Bartes gewesen sein soll. Alexander der Große verbot
seinen Soldaten , einen Bart zu tragen, weil er den
Feinden als Handhabe dienen konnte. Plinius und
Varro erzählen , daß die Römer sich erst um 428 v. Chr.
zu rasiren begannen, als Publius Mena Barbiere von
Sizilien brachte. Die Etrusker trugen lange, spitze, vorn
aufgeschlagene Bärte . Die Angelsachsen trugen Bärte
bis zur Zeit der normannischen Eroberung, und erst
Wilhelm der Eroberer zwang sie, sich zu rasiren. Die
Mode, einen Bart zu tragen , wurde dann erst zur Zeit
der Tudors miederbelebt. Unter Heinrichs VIII . Regie¬

„Kriegsherrn " stets und an allen Orten zum Dienste
bereit waren . Solche zu finden, war nun , falls man nur
die nöthigen Mittel aufzuwenden geneigt war , nicht eben
schwer; die reichen Städte waren deshalb den fast stets
geldbedürftigen Fürsten gegenüber in dieser Beziehung
entschieden im Vortheil.

Die Thurm - und Außenwächter, die Stadtknechte und
Nachtwächter re., die der Rath auf diese Weise in seinen
Dienst nahm, können wir an dieser Stelle übergehen,
weil ihre Thätigkeit mehr in das polizeiliche, als in das
militärische Gebiet fiel.

Von wirklichen Söldnern waren ständig, d. h. in
relativ friedlichen Zeiten, vorhanden : a) Die reitenden
Söldner , die „Reisigen". Sie bestehen thetls aus Rittern,
von denen der „Stadtschultheitz" der Erste ist, theils aus
deren Knechten, sind gegen 100 Pferde stark und versehen
in erster Linie den Sicherheitsdienst außerhalb der Stadt,
werden dann aber auch vielfach im Botschafts- und Nach¬
richtendienst verwendet, dl Die gehenden Söldner , die
„Trabanten ", meist auf ein Jahr aus Stabtbürgern ge¬
worben, durchschnittlich etwa 200 Mann stark, je zur
Hälfte Armbrust- und Büchsenschützen, e) Die Vüchsen-
meistcr, die zugleich Anfertiger der Handbüchsen, Feuer¬
werker und Geschützführer sind. Solcher hielt der Rath
dauernd vier bis sieben in seinem Solde , d) Wcrkleute
und Wagenführer , eine Art Pioniercorps , etwa 60 Köpfe
stark, das gleichzeitig aber auch für Aufgaben bestimmt
ivar, die heute der Traintruppe zufallen.

Das war also das eigentliche stehende Heer der Stadt
das aber natürlich in seiner Stärke wohl zur Abwehr
eines einzelnen, mit dem Rathe in Fehde liegenden
Ritters , keineswegs aber für wirklich kriegerische Ver-
hältntsse ausreichte. Traten solche— wie 1440 — ein,
so mußte das Heer durch weitere Werbung nicht nur ver-
mehrt, sondern eigentlich erst geschaffen werden, es
mußten Hauptleute für die Stadtvertheidigung , andere
für die Feldkommandos gewonnen, die Verbände und
die taktische Gliederung je nach Kriegslage und Stärke
der ausrückenden Truppen hcrgestellt werden, und der¬
gleichen mehr. Unser Buch gicbt ein sehr interessantes
graphisch dargestelltcs Beispiel einer Kriegsgliedcruug
Nürnbergischcr Truppen bei einem AuSzuge mit 6000
Mann, also einer für damalige Verhältnisse ganz be-
träcktltcki»» A ' Xfinde« dort ü; erster Linie „den

gereisigen Zeug", die Kavallerie, gegliedert in das
„Reunfähnlein " zu 60 und den „Haufen" zu 800 Pferden,
beide in der als „Spitz" bekannten keilförmigen Kolonne.
Daneben 160 berittene Schützen in Tiefkolonue, wie wir
heute sagen würden.

Das Fußvolk zählt in vier Haufen 700 Büchsen¬
schützen, 1000 Armbrustschützen, 1700 Spießer und 1000
„Schweizer". An Feldgeschütze werden 20 verschiedenen
Kalibers , mit zwei bis acht Pferden bespannt, mitge¬
führt , auch eine vollständige Munitionskolonne , ein,
kleiner Ingenieur - Belagerungstrain („das Sturm¬
zeug"), Brodwagen , Küchenwagen, Gepäckwagen, Feld¬
schmieden sind vorhanden , 2 Geistliche, 3 Wundärzte,
16 Köche und Küchenknechte, Schmiede, Wagner, Fleisch¬
hacker rc. rücken mit aus.

Aus Knust und Leben.
* Wiesbadener Konservatorium für Musik (Direktor

Michaelis). Am Dienstag, den 19. August, beginnen neue Kurse
im Klavicrspiel, Gesang, Violinspiel, Cello, Kammermusik,
Theorie, Lrchesterspielrc. rc., sowohl für Anfänger wie für be¬
reits vorgeschritteneSchüler. Zwei neue, hervorragende Lehr-
kräfte sind rvicderum für das Institut gewonnen und werden die-
selben mit Beginn des Winter-Trimesters ihre Thätigkeit am
Konservatorium aufnehmen. Für das Solo-GesangSfach ist Herr
König!. HofopcrnsängerR u f f e n t von hier verpflichtet worden,
während für Sie Ausbilbungsklassen in, Klavierspiel der in
Kllnstlerkreiscn hochangesehenc, vortresiliche Klavier-Virtuose
Herr V. B i a r t ans Stuttgart gewonnen ist. Nähere Aus¬
kunft, Prospekte rc. rc. durch den Direktor Michaelis, welcher
Neuanmcldungcn jederzeit cntgegennimmt.

* Die geistigen Neigungen des „kleinen Mannes ".
Einen nicht uninteressanten Einblick in das geistige
Interesse der „kleinen Leute" gewähren die Ergebnisse
der Volkshochschulkurse,  über die soeben von
der Vereinigung der Berliner Hochschullehrer berichtet
wird . Danach erwies sich am zugkräftigsten ein medizi¬
nisches Thema, nämlich WaldeyerS meisterliche Dar¬
legungen über die Herz- und Blutgefäße. Dieser Kursus
ivar von 667 Hörern besucht. Gleich dahinter steht ein
Gegenstand aus der Litteratnrgeschichtc, die immer sehr
bevorzugt wird (R . $Dt. Meyer , Lessings Leben und
Werke, 822 Besuche). Recht bezeichnend ist, daß ein
sociales Thema in Hinsicht auf den Besuch erst an 7. Stelle

steht (Horniger , Sociale Geschichte) und daß die Vorträge
über Unfallverhütung von Geh. Rath Hartmann gar
erst an 16. Stelle kommen. Es fanden sich hierzu nur
135 Besucher ein, ein Ergebniß , das in den Kreisen der
Hochschullehrerallgemein überrascht hat, da man ein fast
allgemeines Interesse wenigstens der Arbeiter, Hand¬
werker rc. vorausgesetzt hatte. Zeigt sich einerseits in
der starken Bevorzugung der Vortrüge über Physik und
der physikalischen Uebungen (Prof . Dr . Neesen und Di'.
Aschkiuas) von zusammen 962 Personen der praktisch
gerichtete Sinn der Zeit , so ist es auf der anderen Seite
immerhin wieder beachtenswerth, daß nicht weniger als
443 Personen in die Geheimnisse der Himmelskunde
dringen wollten (Di'. Marcuse). Die „Hygiene der
Frau " (Di'. Gottschalk) wurde von 486 Frauen gehört.
Bei Prof . Paulsen („Erziehung und Unterricht") stellten
sich 404 Personen ein. — Recht interessant ist die Be¬
theiligung der Frauen.  Abgesehen von einem
hygienischen Kursus , der ausschließlich für Frauen be¬
stimmt war , erweckte das meiste Interesse bei ihnen ein
litterarisches Thema (Meyer , Lessings Leben und Werke),
wobei nicht weniger als 68 pCt. der Hörer weiblich
waren . Demgegenüber erscheint ihre Vetheiligung bei
medizinischen Vortrügen , wie bei Mendelssohn über
Krankenpflege mit 37,7 pCt., bei Waldeyer (Herz- und
Blutgefäße) mit 36,4 pCt. und bei du Bvis-Reymond
(„Abkühlung und Erkältung ") mit nur 18,8 pCt. fast
gering . Sehr bevorzugt wurden von Frauen Paulsen.
„Erziehung und Unterricht", Gracse: Antike Kunst und
— Huty: Buddhismus ! Auch dies erscheint verwunder-
lich. Indessen wird cs erklärlicher, wenn mau berück-
sichtigt, daß wahrscheinlich der kleinste Theil der weib¬
lichen Hörer den eigentlichen „arbeitenden Klassen" an-
gehören. Von den iiiännlichcu Hörern dagegen, die aus
den Fragezetteln bedeutend bereitwilliger Auskunft über
sich geben, war cs möglich, fcstziistclleu, daß die größere
Hälfte den genannten Klassen angehört und nur bi«
Volksschule besucht hat. Viele äußerten ihre Wünsch«
über neue Vortrüge . 400 solcher Wünsche(41,6 pCi.I
richteten sich auf Kunst und Littcratur , 866 (86,9 pCt.'
auf Medizin und Naturwissenschaften, 107 (11,1  pCt .,
auf Philosophie und Geschichte und 70 (7,2 pCt.) nw
Unterricht und Hygiene. — lieber den werraus -ei
Kurse und die dabei gewonnenen Eiudrttkr ha?« gtz
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rung wurde das fragen eines Bartes so allgemein, baß
die Behörden von Lincolns Inn den Trägern von
Bärten verboten, am großen Tisch zu sitzen, wenn sie
nicht doppelt bezahlten. Dany folgte eine Steuer auf
Bärte , je nach der Lage der Träger . Zur Zeit der
Königin Elisabeth mutzte für jeden Bart , der länger als
zwei Wochen wuchs, eine Steuer von 3 Shillings 4 Pence
bezahlt werden. Damals hatten die verschiedenen Berufe
Bärte verschiedener Form . Die. Geistlichkeit trug einen
als „Kathedralenbart " bekannten Bart und Schnurrbart,
und der Bart der Soldaten hieß „Spaten " oder „Stilett ".
Karl I . führte den schmalen spitzen Bandykebart und
wehenden Schnurrbart ein, und dieser malerische Stil
blieb bis zur Zeit Jakobs II . in Mode. Dann kam das
glattrasirte Gesicht, wieder auf und blieb während der
ganzen georgischen' Zeit . Die Franzosen ersannen früher
bei ihren Barttrachten immer etwas Originelles . Zur
Zeit Heinrichs IV . wurde der Bart an den Enden vier¬
eckig geschnitten, später in Form eines Fächers getragen,
dann wie einSchwalbenschwanzoder wie ein Artischocken¬
blatt mit gekräuselten Spitzen geschnitten. Später be¬
mühte man sich, den Stil der alten Assyrer wiederzu¬
beleben, und die eleganten Franzosen trugen den Bart
gewachst und gelockt in langen cylindrischen Locken wie
eine Reihe Gasröhren . In der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts haben manche europäische Herrscher Gesetze und
Verordnungen gegen das Tragen von Bärten erlassen.
Im Jahre 1850 verbot der Kaiser von Oesterreich seinen
CivilbeauZen,. Bärte zu tragen . Drei Jahre später er¬
ließ die neapolitanische Regierung ein ähnliches Verbot,
und die jungen Neapolitaner , die dem Gesetz nicht ge¬
horchen wollten, wurden einfach unter polizeilicher Be¬
wachung zu den Barbieren geführt, damit ihnen der Bart
gestutzt würde . In anderen Theilen Italiens wurde der
Schnurrbart verboten, und Lorenzo Benoni erzählt, es
wäre ein gewöhnliches Ereigniß , einen Mann von zwei
Karabinier » zu einem Barbier geführt werden zu sehen,'
sie standen dann während der ganzen Operation dabei.
Einige Völker, besonders die Ungarn , haben ihre
Schnurrbärte sehr gepflegt und ungeheuer lang wachsen
lassen. Der Schnurrbart des berühmten Generals
Haynau war fast einen halben Meter lang, und Schnurr¬
bärte von zwölf bis achtzehn Zoll Länge waren noch vor
einigen Jahren bei den ungarischen Offizieren nicht un¬
gewöhnlich.

* Eine treffende Kritik über London hat, wie der
Londoner Korrespondent des „B . T ." berichtet, ein
Sikh einer indischen Dame gegenttber geübt. Er sagte:
„Ich liebe England . Alles, was ich von England kenne,
ist freilich nur London, und da ist eine Decke zwischen
mir und Gott. Kann ich, wenn die Stunde des Gebets
kommt, meine Matte auf Picadilly ausbreiten ? In diesem
London lebt das Volk in Schichten wie die Kakultrauben,
die für den Transport gepackt sind. Der einzige Ge¬
danke des Volkes ist Geschäft. Sie haben nicht die ge¬
meinsame Sprache der Natur gelernt . Ja ! Die Himmel
und die Bäume wissen das , und sie sind traurig ." Wie
scharf und richtig hat dieses Kind der Natur beobachtet.
Wie nichtig wird vor Liesen schlichten und doch so inhalts¬
vollen Worten unsere großstädtische Kultur , auf die wir
so stolz sind, und wie melancholisch klingt es in uns nach:
„Die Himmel und die Bäume wissen es, und sie sind
traurig .^ Wir haben ein Paradies verloren , das der
kleine arme und doch so reiche Inder noch besitzt.

* Ei« Nachfolger Succis . Die Pariser Aerzte be¬
schäftigen sich augenblicklich überaus lebhaft mit einem
Nachfolger Succis und Tauners , dem Hungerkünst-
l e r Jean Marin,  der bisher in verschiedenen
Städten Südfrankreichs Proben seiner Hungerkunst ab¬
gelegt hat und nunmehr in Paris das Publikum für sich
zu interessiren versteht. Marin ist ein 25-jähriger
junger Mann , der, wie er erklärt , von Jugend auf in
sich die Fähigkeiten wahrgenommen hat, tagelang ohne
Nahrung auszuhalten . Seine gewöhnlichen Hunger-
Produktionen erstrecken sich aus die Dauer von 10 Tagen.
Nachdem er eine bescheidene Mahlzeit eingenommen hat,
begiebt er sich in einen schweren, mit Luftlöchern ver¬
sehenen Sarg aus Eichenholz, in dessen Deckel Glasfenster I

meisten Dozenten einen kurzen Bericht erstattet. All¬
seitig wirb dabei wieder die musterhafte Aufmerksamkeit
und das lebhafte Interesse der Hörer festgestellt. Ueber
die Methode des Vortrages äußert sich dabei Dr . R . du
Bois -Reymond dahin , daß in den „Volkskursen ebenso
wie in der Hochschule selbst, nicht dogmatisch das Er-
gebniß der Wissenschaften gelehrt, sondern vielmehr das
eigene Urtheil quf Grund allgemein wissenschaftlicher
Anschauung geweckt werden sollte."

Dr . T . Die gefährlichste Tropenkrankheit ist hinsicht¬
lich ihrer weiten Verbreitung und ihres meist auch sehr
gefährlichen Verlaufs die Dysenterie , überhaupt die
wichtigste aller Darmkrankheiten . Pest, Cholera,
Malaria sind gewiß mit Recht gefürchtet, aber selbst die
letztere ist dem Europäer in den Tropen kaum in gleichem
Grade gefährlich wie die Dysenterie . Dabei fällt noch be¬
sonders der Umstand ins Gericht , daß wenigstens die
Kenne jener Krankheiten gut bekannt sind und daß es
wenigstens gegen die Malaria im Chinin ein werth¬
volles Mittel giebt, während man der Dysenterie noch
machtlos gegenübersteht. Einen sehr wesentlichen Fort-
schritt werden nach dieser Richtung hin ohne Zweifel
die Forschungen der letzten Jahre veranlassen, da man
jetzt den Erreger der Krankheit sicher zu kennen meint.
In der Pariser Akademie der Medizin bildete die Dysen¬
terie im Anschluß an einen Vortrag des bedeutenden
Pariser Arztes Chantemesse den Gegenstand lebhafter
Erörterungen . Dieser Gelehrte beschrieb. die Natur und
die Wirkung der beiden wesentlichen Faktoren in der
Erzeugung der fraglichen Krankheit. Die Dysenterie
kann entweder in einzelnen Fällen oder epidemisch auf-
treten , in jedem Fall aber wird sie durch kleine
Schmarotzer erzeugt. Nach den jetzigen Untersuchungen
giebt es jedoch überhaupt zwei ganz verschiedene Arten
von Dysenterie , deren eine durch eine Amöbe, also ein
dem Malariakeim ähnliches Kleinwesen, die andere durch
einen Bacillus erzeugt wird,' beider Wachsthum voll¬
zieht sich im Darm . Die erstere Art der Dysenterie ist
gewöhnlich die Veranlasiung der vereinzelten Fälle und
befällt namentlich erwachsene Männer . Sie rafft den
Kranken zuweilen in wenigen Wochen dahin, führt aber
gewöhnlich zu einem chronischen Leiden unter geringen

für die neugierigen Beschauer eingelaffen sind. Er nimmt
nichts mit sich außer einem Flacon Aether und drei bis
vier Packete Tabak. Denn Marin ist ein leidenschaftlicher
Raucher und vertreibt sich die Zeit im Sarge am liebsten
mit dem Rauchen von Cigaretten . Ist die Hungerzeit
vorüber , so trinkt er ein Glas Champagner mit Limo¬
nade gemischt, wartet aber noch drei Tage, bevor er eine
ordentliche Mahlzeit einnimmt . Diese drei Tage hin¬
durch nimmt er nur etwas Bouillon zu sich, läßt sich da¬
gegen stündlich massiren. Marin ist ein überzeugter und
fanatischer Anti-Alkoholiker. Die Pariser Blätter , denen
wir die vorstehenden Einzelheiten über den Hunger¬
künstler entnehmen, versichern, daß jeder Humbug, jeder
Schwindel ausgeschloffen sei. Bekanntlich ist das mehr,
als man von allen Vorgängern Marius behaupten kann.

* Ueber die Hinrichtung eines chinesische» Götzen¬
bildes erzählt der „Shanghai-Mercury": Vor einiger
Zeit opferte der Gouverneur der Provinz Taiyuenjung
dem Drachengott und den Drachen der Fünf Seen und
Vier Meere und flehte sie um Regen an ; aber da sein
Opfer nicht angenommen worden zu sein schien und seine
Bitte nicht gewährt worden war , wurde der Gouverneur
zornig und befahl, daß ein papierner Drache angefertigt
werde, der den Drachen der Dürre vorstellen sollte.
Wenige Tage darauf wurde der papierne Drache in feier¬
lichem Aufzug außerhalb des südlichen Thores von
Shanghai gebracht, wo der Gouverneur den hohen
Himmel benachrichtigte, daß er den Drachen hinrichten
lassen würde , weil er dem Volke von Scharrst beharrlich
Regen veLweigere. Alsdann trat ein rothgekleideter
Scharfrichter vor , schritt zu dem Drachen der Dürre und
hieb ihn mit einem langen Schwerte in sieben Stücke.
Nachdem er ein weiteres Gebet an den hohen Himmel und
die anderen Drachen gerichtet, befahl der Gouverneur,
daß der Hingerichtete Drache den Flammen übergeben
werde, was auch sofort geschah.

* Ueber Wallensteins Schicksalsster« und dessen
Deutung durch Astrologen und Astronomen bringt das
„N. W. T ." folgende Mittheilungen : Der Schickfals-
stern, auf den der große Feldherr sein ganzes Heil setzte,
der im Glauben der Astrologen „majestätische, immer
günstige und das Gute vermehrende Jupiter " entwickelt
in diesen Tagen seine größte Kraft und überstrahlt
sämmtliche Sterne am nächtlichen Himmel. Der „tückische
und unbeständige Merkur " ist gegenwärtig für das un-
bewaffnete Auge unsichtbar. Aber die Astronomen wissen
ganz genau seine Stellung am Himmel anzugeben, und
wenn cs noch heutzutage, wie vor dreihundert Jahren,
gläubige Astrologen gäbe, so hätten sie am 8. August um
3 Uhr 3 Minuten 7 Sekunden Nachmittags (Wiener Zeit)
eine merkwürdige Konstellation dieses Planeten entdeckt,
welche mit traurigen -Schicksalen bedroht, ^u bösen Thaten
geneigt macht und den geistigen Fähigkeiten schadet,
nämlich eine Opposition (Gegenschein) von Jupiter und
Merkur . Wie allgemein damals der Glaube an derartige
Sterneinflüsse war , beweist der Umstand, daß der 25-
jährige Wallenstein, der durch seinen Hofmeister Peter
Wtrdung und den berühmten Professor der Astronomie
Argolt in Padua in die Geheimnisse der Astrologie ein¬
geweiht worden war , im Jahre 1608 sich vom Kaiserlichen
Mathematiker und berühmten Astronomen Johann
Kepler ein Horoskop stellen ließ, welches sich bis auf
unsere Tage im Original erhalten hat. Die der heutigen
Konstellation genau entsprechende Stellung der Planeten
Jupiter und Merkur in der Geburtsstunde Wallensteins
hat Kepler im erwähnten Dokument folgendermaßen ge¬
deutet: „Weil Mercurius so genau dem Jupiter ent¬
gegengesetzt steht, will es das Ansehen gewinnen, als
werde er einen besonderen Aberglauben haben und durch
denselben eine Menge Volks an sich ziehen oder sich etwa
einmal von einer Rotte, so malcontent, zu einem Haupt¬
oder Rädelsführer aufwerfen lassen." Diese ungewöhn¬
lich zutreffende Kennzeichnung des Lebens und Strcbcns
von Wallenstein läßt sich nur durch die Annahme er¬
klären, daß es Kepler gelungen war , das Inkognito des
Jünglings , der ein Horoskop bestellte, zu lüften, und
über seinen Charakter und seine Pläne Näheres zu er-

Ficbercrschcinungen. Die Krankheit kann Monate und
Jahre anhalten und entweder zur Heilung oder zum
Tode an Erschöpfung, oder Darmzerstörung , namentlich
auch durch Leberabsceß führen . Die durch den Bacillus
erregte Dysenterie ist dagegen epidemisch und im höchsten
Grade ansteckend. Sie tödtet den Menschen gelegentlich
schnell, geht aber ebenfalls oft in ein chronisches Leiden
mit Gcschwürbildungen und Verdickungen der Darm¬
wände über . Der Bacillus war noch vor wenigen
Jahren unbekannt . Jetzt kennt man ihn und weiß, daß
er sich im Darm , in den Nervenzellen der Eingeweide,
in der Milz und oft noch in anderen Organen des Unter¬
leibes entwickelt. Chantemesse hebt zum Zeichen der un¬
geheueren Bedeutung der mit der Dysenterie ver¬
bundenen Thatsachen und der jetzt gewonnenen Fort¬
schritte der Kenntnitz hervor , daß die Sterblichkeit an
diesem Leiben größer ist als die an Pest, gelbem Fieber
und Malaria zusammengenommen.

* Verschiedene Mitiheilnngc ». Ei» Vokal . Quartett
der päpstlichen Sixtinischen Kapelle in R o m wird demnächst eine
Konzertreise nach Deutschland  antretcn und diese
am 18. September in Dresden  mit einem Konzert beginnen.

Wie „Ritzaus Büreau " erfährt, gedenkt der dänische Kultus-
minister Christensen dem dänischen Reichstag zu Beginn der
neuen Tagung einen Gesetzentwurf, betreffend den Anschluß
Dänemarks an die Berner Lttterarkonven-
t i o n , vorzulegcn.

Domenico M o r e l l i S Nachlaß  soll um die bescheidene
Summe von 130,000 Francs in den italienischen
S t a a ts b e s i tz übergehen undt', der römischen „Gallcrta
Naziouale d'arte modcrna" etnverleibt werden. Weit größere
Summen , die von Privaten , »amentlich Ausländern , geboten
wurden, sind von den Erben Morellis aus patriotischen Rück¬
sichten abgelehnt worden.

Wie auö Parts  berichtet wird, hat man jetzt in dem Hause
an der „Place des BoSgcö " die Arbeiten zur Etnrich-
tung des Victor Hugo - Muse uwS begonnen.
Die Leitung hat der Architekt der Stadt Paris , Foucault . Paul
Meurtce , der alte Freund des Dichters und Verwalter feines
litterarifchen Nachlasses, hat einen genauen Plan der ehemaligen
Wohnung Victor Hugos und auch des Gemaches in seiner Woh-
nung an der jetzigen „Avenue Bictor -Hugo", in dem der Dichter
gestorben ist, ausgestellt: das letztere wird mit allen Möbeln und
Gegeusländcu, di« cS enthielt , in dem Museum wicdcretngerichtct.
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. fahren . Das Horoskop war aber auch so geschickt abge-
fatzt, daß Wallenstein, als später gewisse Vorfälle in
seinem Leben nicht genau mit dem Horoskop überein,
stimmten, dennoch im Glauben an die Sterne und an
Kepler nicht wankend wurde, sondern meinte, daß offen¬
bar der Moment seiner Geburt nicht ganz genau ange.
geben war . Er versah daher das von Kepler gestellte
Horoskop mit Randbemerkungen über Verspätung und
Verfrühung gewisser Ereignisse seines Lebens und bat
Kepler, daraus eine Korrektur seines Geburtsmoments
zu errechnen und auf Grundlage dieser verbesserten Ge¬
burtszeit ein neues Horoskop zu stellen, was Kepler zu
seiner Zufriedenheit ausführte , nicht ohne dabei über den
Aberglauben der Astrologie, dieses „närrische Töchter¬
lein", ohne das die „hochvernünftige Mutter " Astronomie
nicht leben könnte, einige treffliche satirische Bemerkungen
zu machen. Wallenstein selbst trieb bekanntlich nicht bloß
in der Dichtung, sondern auch im Leben astronomisch¬
astrologische Studien . Das durch Schiller klassisch ge-
wordene Instrument , dessen sich Wallenstein bei seinen
astrologischen Forschungen bediente, befindet sich gegen-
wärtig in St . Petersburg . Nach dem Tode des Herzogs
von Frieöland gelangte es in ein Prager Kloster, von
da nach Wien und dann in den Besitz des Klosters
Seeligenthal . Nachdem es dann eine Zeit lang im Obser-
vatorium zu Mannheim gestanden, erwarb es käuflich ein
Beamter des Fürsten Leintngen, der es wieder um eine
bedeutendeSumme an die Großfürstin Helena Paulowna,
Wittwe des Großfürsten Michael von Rußland , verkaufte.
Die gelehrte Fürstin hat es dann der Kaiserlichen öffent¬
lichen Bibliothek zu St . Petersburg zum Geschenk ge-
macht. Das kulturgeschichtlich interessante Instrument,
aus Kupfer bestehend, wurde im Jahre 1568 zu Löwen
in Belgien durch G. A. Gemmi, Enkel des holländischen
Astronomen Gemmi, verfertigt . Man sieht da die Ein-
theilung der Erdkugel in Grade, die vorzüglichsten
Sterne am Firmament , an dessen Wölbung des Feld-
Herrn Auge so gern haftete, dann die Richtungen der
zwölf Hauptwinde, die Tage im Jahre , die Planeten rc.
verzeichnet.

* Fast der gesammte Pelzhandel der Welt konzentrirt
sich auf zwei Städte , London und Leipzig,  aber da
zwei Drittel Alles in London in den Auktionen ver¬
kauften Pelzwerkes nach Leipzig gehen, ist dessen Be-
öeutung für das Pelzgeschäft noch größer als die der
Themsestaüt. Leipzig bildet den eigentlichen Sammel-
punkt des Pelzhandels der Welt. Die Waarenhäuser
Leipzigs erhalten rohe und halb zugerichtete Pelze aus
Sibirien , dem europäischen Rußland , Amerika,
Australien und China. Man schätzt nach der „Russia"
den Umsatz Leipzigs in Pelzwaaren auf 60—70 Millionen
Mark jährlich. Der Hauptartikel ist roher Astrachan,
aus der Bochara, der über Nischni-Nowgorod kommt.
Hiervon werden etwa eine Million Häute eingeführt»
von denen jede 4—6V2 Rubel werth ist. Rechnet man die
Kosten des Gerbens und Zurichtens, sowie den kauf,
männischen Handelsgewinn hinzu, so gelangt man zu
einer Gesammtsummevon 12—15 Millionen Mark . Den
zweiten Rang nimmt der Zobelpelz ein, von dem jährlich
gegen 50,000 Stück im Preise von je 100—200 Rubel und
darüber cingeführt werden. An dritter Stelle ist der
Fuchspelz zu nennen . Von ihm gehen jährlich etwa
30,000 Stück ein, um gegerbt und gefärbt zu werden.
Lammhäute sind mit 1 Million jährlich vertreten . Früher
verarbeitete Leipzig über 4 Millionen russische Eich.
Hörnchenfelle, die meist in England gekauft wurden . Als
aber die Mode der langen Pelzbesätze auf den Damen¬
kleidern verschwand, ging der Bezug auf 2 Millionen
Stück zurück. Die Schweife werden als Imitationen
von Marder - und Zobelschweifenverarbeitet , meist zu
Boas . Weißfuchsfclle kommen jährlich für 2 Millionen
Mark nach Leipzig.

* Ans altägyptischen Liederbüchern. Es ist kein
Geheimniß mehr, daß daS Volk des Nilthals nicht nur
Verse gemacht und gesungen hat, sondern auch tiefes
Gemüth und große Leidenschaft in seinen Gedichten kund-
gab. Eine Probe seien folgende Stücke aus einer durch
Prof . Wicdemann vorgclegten Liedersammlung. „Die
Liebkosungender Geliebten sind auf jenem Flußufer , ein
Flußarm ist dazwischen, ein Krokodil steht auf der Sand-
bank. Ich aber steige in das Wasser und neige mich nieder
in die Fluth . Mein Muth ist groß in dem Gewässer, die
Wogen sind wie Land für meine Füße . Die Liebe zu ihr
giebt mir Kraft ! Ach! Sie gab mir einen Zauber für die
Gewässer." „Küsse ich sic und sind ihre Lippen offen, so
bin ich begeistert auch ohne Bier ." Die Liebe zu Dir
durchdringt mein Inneres , wie der Wein das Wasser
durchdringt, wie der Wohlgeruch den Gummi durch,
bringt , wie der Saft der Flüffigkeit sich mischt." „Nicht
werde ich mich von der Liebe trennen lassen, und wenn
man mich prügelte bis zum Syrerland mit Stöcken und
Knüppeln, bis Nubien mit Palmruthen , bis zum Hoch-
lande mit Gerten , bis zum Tieflande mit Zweigen. Nicht
werde ich hören auf ihren Rath , mein Verlangen aufzu¬
geben." So singt der Verliebte. Aber auch von weiblicher
Empfindung zeugen die Verse. „Du Schöner ! Mein
Herz steht danach die Speisen zu bereiten als Deine
Hausherrin , mein Arm sollte ruhen auf Deinem Arm.
Wenn Du abwendest Deine Liebkosungen, bann würde
mein Herz sagen in meinem Innern , in meinem Flehen:
Mir fehlt mein großer Freund , und .so bin ich wie ein
Mensch, der im Grabe weilt, denn bist Du mir nicht Ge-
sundheit und Leben? Dein Nahen giebt Wonne über
Dein Wohlsein meinem Herzen, das Dich suchte." „Die
Stimme der Taube ruft , sie spricht: Die Erde ist hell, wo
ist mein Weg? Du Vogel, Du rufest mich! Aber ich, ich
fand meinen Geliebten. Mein Herz ist glücklich über alle
Maßen, und jedes von uns spricht: Nicht werde ich mich
von Dir trennen . Meine Hand ist in Deiner Hand. Ich
wandle und bin mit Dir an jedem schönen Orte , Du
machtest mich zum ersten der schönen Mädchen, nicht
kränktest Du mein Herz." Das sind schlichte, natürliche
Gedanken, die aber etwas sehr Anziehendes haben und
das Bild vom Seelenleben der altvr Aegypter, wie man
es sich nach den starren Statuen und den strengen Bauten
machte, gewaltig verändern.

* Einer, der seine Räusche verthcidigt. Daß im
Westen der Vereinigten Staaten Zcitungsfehden in
kräftigen Tönen auSgctragcn werden, erhellt aus folgen,
dem Artikel, der dem „Lassalle Herold" (Illinois ) ent-
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jtomnten ist. Ter Artikel trägt den Titel : „Ein Lump
t n Folio"  und lautet mit Ausmerzung aller Namen
folgendermaßen: „Der Lastermensch, der als halbver¬
hungertes Groschenferkelchenunter den geistigen Titanen
und Uebermenschen in seines Nichts durchbohrendem
Gefühle herumwimmelt , hat den Redakteur dieserZeitung
unter den Lavaströmen und schwefelgesättigten Schlamm¬
tornados seiner moralischen Eruptionen überwältigt,
erstickt, gekocht, geschmort, gebraten und klaftertief be-
graben. Er hat die geistesfrische Oase dieser weltbe¬
rühmten Zeitung in das Toötenfeld eines aschenbedeckten
Martinique verwandelt . Zu kurzer Scheinexistenz auf-
erstanöen aus Todesduster und Grabesnacht, will ich
rühmlos abgemurkster und zu den stygischen Schatten
verdammter Leichnam mich nach besten Kräften noch ver-
cheidigen, ehe ich über den neunfach fließenden Strom
zurückkehre in das lichtlose Grauen des Tartarus.
Weshalb dieser zu jedem Laster, jeder Niedertracht,
jedem Schurkenstreichfähige und bereite Strolch in seinem
spaltenlangen Schmerz- und Wutherguß es für weise
und angebracht hielt , mich armes Schreiberlein anzu¬
greifen und mir mit der Gewissenhaftigkeit einer aus
Schwefelsäure und Scheidewasser doppelt destillirten
Schwiegermutter die allerfreundlichsten Erinnerungen
meines freudcarmen Lebens, meine kostbaren
Räusche , anzukreiden,  ist mir unerfindlich und
entspricht in keiner Weise meiner Auffassung von dem
wahren Wesen der Humanität . Seine durch gar nichts
gerechtfertigte Behauptung , ich habe ihm seine Ehre ab-
geschnitten, ist schon deshalb vollständig aus der Luft
gegriffen, weil ja nicht einmal eine importirte Braun-
schweizer Leberwurst abgeschnitten werden kann, wenn
sie nicht vorhanden ist. Bezüglich der Allgewalt meines
Durstes , um den mich getrost des Olympos unsterbliche
Götter beneiden dürfen, will ich zunächst bemerken, daß
ich mich nur selten der kontemplativen Trinkung ergebe.
Geschieht es jedoch, so grüble ich über der Menschheit
höchste Probleme nach wie weiland Scheffels Kater
Hiddigeigi ! Beinahe ausnahmslos jedoch zeche ich in
der Gesellschaft gleichgesinnter Kulturmenschen, welche
sich im Sturm und Drang des Lebens die Fähigkeit
bewahrt haben, sich für die höchsten Ideale der Menschheit
zu begeistern. So feiern wir bei flimmernden Kerzen
und funkelndem Wein , unter duftenden Rosen und blut-
roth glühenden Nelken das entzückende und berauschende
Symposion ewiger , unvergänglicher Schönheit . Und für
Alle hat Bodenstedt die Worte geschrieben:

„Aus dem Zaubcrgrunb des BccherS.
Aus dem Feuerquell des Weines
Sprudelt Gift und süße Labung,
Sprudelt Schönes und Gemeines,
Nach dem eig'nen Werth des ZccherS,
Nach des Trinkenden Begabung 1"

Aber für das rohe und verkommene Gesindel schrieb er:
„In Gemeinheit tief versunken
Liegt der Thor , vom Rausch bemeistert.
Wenn er trinkt, wird er betrunken!"

Indem ich diese Zeilen dem Druck übergebe, wünsche
ich ausdrücklich zu bemerken, daß sie nicht dem Jammer¬
lappen gewidmet sind, sondern seinen lichtscheuen Hinter¬
männern , welche die Beschränktheit dieses Idioten be¬
nutzten, in schnöder und verächtlicher Weise brave und
pflichtgetreue Männer hinterrücks anzugreifen und dann
das arme Luderchen feige im Stich ließen , nachdem sie
mir das Häuflein Unglück vor die Schärfe meiner Klinge
getrieben hatten."

* Ein weiser Richter. Bor den Polizeirichter in
Woolwich kam eine alte Frau , um eine Vorladung gegen
einen Mann zu erbitten , der ihr auf der Straße nach¬
gerufen hatte, sie hätte ein Stück Schinken gestohlen. Der
Richter meinte , er könne dafür keine Vorladung aus¬
stellen lassen, da sonst gleich fünfhundert Leute mit ähn¬
lichen Anliegen kämen. Es sei ja sehr nichtswürdig,
aber die Leute ließen eben das Schimpfen nicht. Ihm
selbst würde manchmal nachgerufen: „Da geht der alte
Schuft." So blieb dem Manne der Gerechtigkeit nichts
übrig, als gleich jenem Richter bei Lesstng seinen Rath
statt eines Spruches zu geben. Sein Rath war aber der:
Die Klägerin solle sich doch an irgend einen ihr bekannten
Herrn wenden , der es übernehme, den Beleidiger durch¬
zuprügeln und so der Gerechtigkeit genug zu thun.

Kleine Chronik.
Beim Ausbaggern ber Weser-Fahrrinne in öer Nähe von

Lobenwerder  wurde dieser Tage ein aus einem B a um -
stamm gearbeiteter Kahn  zu Tage gefördert. Derselbe
hat eine Länge von 5 Meter und eine Breite von etwa einem
halben Meter . Dieses seltene Fahrzeug aus vorgeschichtlicher
Zeit ist, so wurde aus Holzmindcn gemeldet, noch gut erhalten;
nur am Vordertheil ist es durch den Bagger gering beschädigt.

Die Münchener Metzger  klagen sehr über die a b.
nehmende Zufuhr von Schlachtvieh.  Aus dem
Inland ist die Zufuhr namentlich geringer , als sie sonst war und
die Qualität der zugebrachten Thiere ist sehr nnterwerthig . Da
steht man ja, wie die inländische Landwirthschast den Markt mit
Fleisch versorgen kann. (Aehnliche Klagen führen auch die
Metzger anderer Gegenden. Die Red.)

Von einer schwimmenden Ausstellung  wird berichtet:
Londoner  Maler , die daran verzweifeln , ihre Bilder in der
landläufigen Weise zu verkaufen, sind auf einen originellen Ge.
danken gekommen, sie zu Geld zu machen. Sie haben eine schwim»
mcnde Ausstellung eingerichtet, die die Themseufcr befährt, und
es wird versichert, daß die Sache sich rentirt , und daß der Ver¬
kauf der Bilder an Bord excellent ist.

Die WarschauerZollbehörben  erhielten die Nach,
richt, daß die auf der Weichsel verkehrenden Dampfer Cigarren
aus dem Auslände einschmuggeln.  Bei einer Unter¬
suchung wurden denn auch aus einem Schiffe zwei angeblich mit
Butter gefüllte Fässer gefunden, in denen sich thatsächlich2000
Cigarren befanden. Der Empfänger der Sendung meldete sich
nicht.

Kehle Nachrichten.
wb . Homburg , 18. August. Der Kaiser  hörte

gestern Vormittag öcn Vortrag des Gesandten
v. Tschirschky und Bögendorff . Zur Abendtafel war der
Stellvertreter des Chefs des Civilkabinetts , Geh. Rath
v. Balentini , geladen. Heute Vormittag unternahm der
Kaiser einen Ausritt durch den Lindenweg nach der
Saalburg und kehrte durch den Hardtwald nach Homburg
zurück. Auf der Saalburg hatte der Kaiser eine Be¬

sprechung mit Professor Oechelhäuser  aus Karls¬
ruhe und Baurath I a c o b i . — Heute Vormittag hörte
der Kaiser den Vortrag des Geh. Rath v. Balentini.
Heute Mittag findet anläßlich des Geburtstages des
Kaisers Franz Joseph eine Frühstückstafel bei den
Majestäten statt, zu welcher der österreich-ungarische
Botschafter in Berlin v. Szögyeny - Marich  und
die Herren der Botschaft geladen sind.

»
Siel , 18. August. Die 1. Torpedoboots - Flottille

sowie die Kreuzer „Hela", „Prinz Heinrich", „Victoria Louise",
„Nymphe" und „Amazone" sind gestern Nacht 11'/ « in See ge¬
gangen. — Der griechische Küstenpanzer „Psara" ist heute Morgen
8'/ « Uhr durch den Katscr-Wilhelm-Kanal nach Hamburg ab-
gegangen. _ _ _

HandelstheiL
Rheinisch-westfälisches Kohlensyndikat. lieber die gegen¬

wärtige Situation des Syndikats spricht sich ein Finanzblatt wie
folgt aus : Die reguläre Thätigkeit des Syndikats in Bezug
auf Produktion und Preise hat sich in der Vergangenheit durch¬
aus bewährt. Jedoch darf nicht ausser Acht gelassen werden,
dass die Verhältnisse nun einen gründlichen Wandel erfahren
haben, dem sich auch eine veränderte Politik des Syndikats an¬
passen sollte. Die verhältnissmässig noch hohen Kohlenpreise
erschweren den übrigen Industrieen die Gesundung, aber auch
innerhalb der Kohlenindustrie selbst macht sich eine gewisse
Verdrossenheit fühlbar, indem die Syndikatsbetheiligten Zusehen
müssen, wie die aussenstehenden Zechen, welche in der Preis¬
politik freie Hand haben, ihre Produktion eher vergrössern,
während bei den Syndikatszechen die Erzeugung stärker ein¬
geschränkt werden muss, wodurch natürlich die Selbstkosten
wachsen. Der Juli brachte die grösste bisher dagewesene
Förderungsbeschränkung. Angesichts der Unzufriedenheit, die
sich bei einigen Syndikatsmitgliedern geltend machte, konnte
bisher auch die Frage der Verlängerung des Syndikats nicht ge¬
klärt werden. Das Finanzblatt hält auch die Preispolitik des
Syndikats gegenüber der Hamburg-Amerika-Gesellschaft für
falsch, hofft jedoch, dass es hier doch noch zu einer Einigung
kommt. Das Syndikat hat grosse Anstrengungen gehabt, um
an den Küstenplätzen die englische Kohle aus dem Felde zu
schlagen, umso mehr sollte es Alles aufbieten, das gewonnene
Terrain zu behaupten.

Kali-Industrie. Wir haben kürzlich davon Notiz ge¬
nommen, dass in den Kalidistrikten eine Beschränkung der
Arbeitszeit und theilweise auch eine ziemlich umfangreiche
Entlassung von Arbeitern nothwendig war. Gewissermassen
offiziös wurden diese Nachrichten für übertrieben bezeichnet.
Im Zusammenhang damit ist der Kurs der Aktien der Kaliwerke
Aschersleben wie derjenige der Westerregeln zurückgegangen.
Aschersleben werden nur selten gehandelt, sie gingen von 150
bis 141 zurück, Westerregeln notirten vor acht Tagen noch 203
und wichen dann bis ca. 190; haben sich jedoch in den letzten
Tagen wieder etwas erholt ; letzter Kurs 195.30.

Lindi-Hmteiland-GeseilschafL Wir erhalten folgende Zu¬
schrift mit der Bitte, sie zu veröffentlichen: „Die „Koblenzer
Volkszeitung“ beschäftigt sich in ihrer Nr. 373 bereits zum
zweiten Male mit dem Konkurse der Lindi-Hinterland-Gesell-
schaft und widmet ihm eine Notiz, die in wenig urbanem Tone
gehalten ist Auch die „Frankfurter Zeitung“ bringt über diesen
Konkurs anscheinend aus derselben Feder eine Korrespondenz,
die zwar auch eine grosse Zahl von Unrichtigkeiten enthält, im
Ton aber bedeutend sachlicher gehalten ist wie die Koblenzer
Version. Da nun beide Korrespondenzen den Konkurs in un-
gemein tendenziöser Weise behandeln, so geben wir in Folgen¬
dem eine berichtigte Darstellung des Falles : Herr Karl Perrot
siedelte sich 1895 in Lindi (Deutsch-Ostafrika) an, indem er
dort über sechstausend Morgen Land erwarb, um Kaffee zu
pflanzen und Handel zu treiben. Ende 1899 sah sich Herr
Perrot genöthigt, Theilhaber zu suchen, zumal er den grössten
Theil seines Vermögens für die Plantage bereits aufgewendet
hatte. Es kam dann am 1. März 1900 die Gesellschaft Karl
Perrot u. Co. zu Stande, und Herr Karl Perrot erhielt für das
eingebrachte Unternehmen 100,000 Mk. in Antheilscheinen,
ausserdem wurde eine Hypothek von 25,000 Mk. abgelöst. Das
Gesellschaftskapital, das anfänglich 157,000 Mk. betrug, er¬
reichte bis Ende 1901 den Betrag von 200,000 Mk. Es hatte
also Herr K. Perrot für seine Person soviel in dem Unternehmen
stecken, wie die übrigen Theilhaber zusammen. Davon erzählt
der Korrespondent natürlich nichts, obwohl es auch in dem
Prospekt enthalten ist, welchen der Verfasser derselben mit Vor¬
liebe anzieht. In der Frankfurter Version der Korrespondenz
wird gesagt: „Heute muss man hören, dass die Plantage über¬
haupt erst in einigen Jahren ertragsfähig sei.“ Das ist voll¬
kommen richtig ; denn in dem viel zitirten Prospekt ist ausdrück¬
lich gesagt, dass die Erträgnisse der Plantage erst in 3 bis
4 Jahren begönnen, und dass man hoffe, das Kapital bis dahin
aus den Erträgnissen des Handels zu verzinsen. Als sich das
Handelsgeschäft infolge der allgemeinen Depression immer un¬
günstiger gestaltete, und eine russische Firma ein Darlehen von
50,000 Mk. (nicht 5000 Mk., wie es in der Koblenzer Version
heisst) kündigte, war es nicht möglich, die am 15. Februar d. J.
beschlossene Kapitalerhöhung durchzusetzen . Als es ferner
auch nicht gelang, mit den Russen ein Arrangement zu treffen,
diese vielmehr ein vollstreckbares Urtheil erfochten, war die
Gesellschaft gezwungen, die Zahlungen einzustellen. Hätten
die Russen nicht in dieser Weise nicht auf ihrem Schein be¬
standen, so wäre absolut kein Grund vorhanden gewesen,
Konkurs anzumelden. Auch der Bericht über die Verhandlung
enthält eine ganze Reihe von Unrichtigkeiten. Herr B. Perrot
erklärte nicht etwa, dass überhaupt keine Kaufliebhaber vor¬
handen seien, sondern dass am Platze, das heisst in Lindi,
Kaufliebhaber wahrscheinlich nicht vorhanden seien. Dies
dürfte kaum Wunder nehmen, denn Lindi ist ein abgelegenes
Städtchen mit etwa viertausend Seelen Negerbevölkerung.
Ebenso wenig lässt es sich vorher sagen, was bei diesen Um¬
ständen bei einem Zwangsverkauf herauskommen könnte. Es
entspricht auch nicht der Wirklichkeit, dass berichtet worden
sei, es stehe nur Hanf auf der Plantage. Es wurde nur betont,
dass die Sisalhanf-Agaven der werthvollste Bestandtheil der
Plantage seien, und dass bei den bis jetzt gemachten Er¬
fahrungen das ganze bis jetzt aufgewendete Kapital sich durch
die Sisalagaven verzinst werden könne, wenn man sich auf
diese beschränke. Direkt unwahr ist es aber wiederum, wenn
in der Koblenzer Version gesagt wird : „Die Frage des Vor¬
sitzenden Amtsrichters, wie hoch denn die Erwerbskosten ge¬
wesen seien, konnte oder wollte Niemand beantworten.“ Herr
B. Perrot hat vielmehr, als der Konkursverwalter auf die Frage
keine Auskunft geben konnte, die Ankaufssumme aus dem Ge-
dächtniss auf 6000 bis 8000 Mk. angegeben. Wenn nun zum
Schlüsse gesagt wird, Herr v. Osterroth erhalte „die ganze
Herrlichkeit für seine 36,000 Mk.“, so ist dies wiederum eine
Unterstellung, die berichtigt werden muss, denn Herr von
Osterroth hat sich nur einen vollstreckbaren Titel verschafft,
um die Plantage, auf welche er das Geld geliehen hatte, zur
Zwangsversteigerung bringen lassen zu können.

Bernhard Perrot,  Direktor.

HSrder Bergwerks- nnd Hütten-Verein. Das Stahlmaterial
zu dem kürzlich vom Stapel gelassenen Lloyd-Dampfer „Kaiser
Wilhelm II.“ ist vom Herder Verein geliefert worden. Es
handelt sich dabei um ca. 10,000 To. Stahl. Auch hat der Ver¬
ein einen sehr ansehnlichen Auftrag zur Lieferung von Stahl-
schienen für die Union-Pacific-Bahn erhalten.

AUgemeine Elektricitätsgesellschaft. Der Kurs der Aktien
dieser Gesellschaft hat mit dem der übrigen Elektricitätsaktien
eine stark rückgängige Richtung eingeschlagen. In den letzten
Tagen ist jedoch wieder eine nicht unwesentliche Besserung
eingetreten und es wird dies hauptsächlich darauf zurück.,
geführt, dass die Dividendenschätzung nicht ungünstig lautet;
es wird auf eine Dividende von 8 bis 9 pCt. gerechnet. Im
Vorjahr wurden 12 pCt. und im Geschäftsjahr 1899/1900
15 pCt gezahlt.

Konsolidirte Redenhütte. Die ungünstigen Gerüchte, die
in Betreff dieser Gesellschaft verbreitet wurden, bestätigen sich.
Die Aktionäre werden demnächst die Aufforderung erhalten,
eine neue Zuzahlung auf ihre Aktien zu leisten. Die Unter¬
nehmung hat ein sehr wechselvolles Schicksal hinter sich und
ihren Aktionären noch wenig Freude bereitet. Das gegen¬
wärtige Aktienkapital beträgt 2,267,400 Mk. Die Redenhütte
sitzt bei dem Roheisen-Syndikat mit 3- bis 400,000 Mk. in der
Kreide, ein Kredit, den in dieser Höhe weiter zu gewähren die
Verkaufsstelle des Syndikats , die das Delcredere zu tragen hak
nicht mehr in der Lage war.

Vom Knpfermarkt wird gemeldet, dass der Kupferpreis in
der letzten Zeit einen nicht unwesentlichen Rückgang erfahren
hat und ein weiteres Sinken desselben zu erwarten steht.

Amerikanische Trusts. An den von uns erwähnten Trusts
für landwirthschaftliche Maschinen ist auch die Morgan grupp«
betheiligt.

Nene bulgarische Anleihe. Die Emission der neuen An¬
leihe im Betrage von 106 Millionen Francs soll im September
erfolgen. Die Subskription wird in Frankfurt a. M., Wien,
Paris, London, Amsterdam und Genf stattfinden.

wb. Stockholm, 15. August. Ein Konsortium, bestehend
aus der Stockholms Privatbank , Finlandbank, Vereinsbank von
Finland und der Privatbank in Kopenhagen, der Norddeutschen
Bank, L. Behrens Söhne und M. M. Warburg in Hamburg, Ge¬
brüder Bethmann und v. Erlanger Söhne in Frankfurt a. M.,
schloss eine 4 - proz ., vom Staate garantirte Obligations¬
anleihe  im Betrage von .15,000,800 Umsehen Mark mit dem
Hypothekenverein FInlands ab.

wb. New-York, 16. August. Weizen  durchweg niedriger
auf ungünstige europäische Marktberichte, flottes Angebot, noch
günstigere Emteberichte . Abgaben der Haussiers, geringerer
Exportbegehr und günstigeres Wetter für die Wintersaat.
Schluss schwach. Mais  gab im Preise durchweg nach ent¬
sprechend der Mattigkeit in den Weizenmärkten, ferner auf
Verkäufe der Haussiers und Baissiers, noch günstigere Emte¬
berichte, Abgaben der Haussiers und günstiges Wetter im
Westen. Schluss schwach. Kaffee  eröffnete unregelmässig
und schloss stetig. Baumwolle  zog anfangs im Preise an
auf bessere Kabelberichte undDeckungen, gab dann nach auf un¬
befriedigende Fall-River-Berichte, matte Kauflust, Verkäufe der
Haussiers und Baissiers, günstiges Wetter und unerwartete Zu¬
nahme der Ankünfte. Gegen Schluss befestigt und lebhaftere
Käufe für Rechnung des Südens. Schluss stetig. Petroleum
nominell. — In der Nachbörse Mais  571/ «,

wb. Chicago, 16. August. Weizen  fiel im Preise aus
denselben Ursachen, wie in New-York. Im Uebrigen höher auf
bedeutende Abnahme der Vorräthe an den Seeplätzen und
niedriger auf dringendes Angebot. Schluss schwach. Mais
fiel im Preise aus denselben Ursachen wie in New-York. Im
Uebrigen höher auf Deckungen und niedriger entsprechend der
Mattigkeit in den Weizenmärkten. Am Schluss erfolgte wieder
eine Steigerung auf Deckungen Seitens der Platzspekulanten,
Schluss stetig.

Geschäftliches.
„Noch niemals eine so milde und angenehm aromatische Seife

wie die

im Gebrauch gehabt", ist eine ärztliche Aeußernng. Sie ist dii
beste exsitirende hygienische Toilelteseife der Gegenwart. Ueberall,
auch in den Apotheken, erhältlich. (4020II ) F3

während der Reisezeit,
bei Ansstügeii , Laudparlhien ist es bei plötzlichem
Regen besonders angenehm, auch ohne Regenschirm
bor Durchnässung und deren Folgen geschützt zu sein.
Dieser Schutz läßt sich leicht erreiche», wenn die
Kleidungsstückedurch das Verfahren „Wasserperle"
porös-wasserdicht irnprägnirt sind. Es geschieht
dies, ohne daß die Kleidungsstückezertrennt werden.
Näheres durch die Annahmestelle:

Heinrich Schacfer , Wiesbaden,
Webergasse 11. (Bwg.608) F146

Tltone Chocolade Waffeln
Zu haben bei Hoff. Jf. lioux , Kirchgasse 34. F1 &0

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatis zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Dir Morgen -Ausgabe «mfatzt 80 Keile«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

verantwortlicher Redakteur Tür de» gelammten redaktionelle» The»! C Rötherdt;
für die Anzeige» und Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden. ,

Druck und Verlag der L- Schellenberg 'scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden'
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iür Knaben , hoch geschlossen , neue
Fatpons , praktische Stoffe.

s Hamburger
JLaai Insasse 11 .

WM S'Ä1*/

Durch Ueberuahme
eines großer» Lagerbestandes von

circa ZOOO
Piaffavabesen,ausgarant . reinemPiaffava
und solider Arbeit, mit Draht eingezoae« ,
verkaufe, so lange Dorath, 7832

Uo. 1 per DP. nur6 MK.
Uo. 2 perM. nur8 Mir.

GünstigsteGelegcnhcitsürWiederverkäufer.
Neue saubere Waare.

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme.

FfUe  Be © ker 9
Biirftenfabrik,

9 Kirchgasse9. ~Wl
Lieferant der Städt . Behörde.

Staatliche heizer-llurse.
In der Zeit vom 8 . bis 2l . Dezember ds. Jahres wird in Frankfurt a/Main ein

Kursus abgebaiten.
Aufnahmebedingungr Nachweis einer mindestens einjährigen Thätiqkeit am Kessel.
Unterrichtszeit : 8—12 Uhr Morgens und 2- 6 Uh: Nachmittags.
Schnigetd: Mk. 6.- .
Die Unterricvtsräume werden den sich Anmcldenden brieflich mitgetheilt. Das Programm der

staatlichen Hcizerkursc wird kostenlos zi,gesandt. Anfragen sind zu richten an F1S1
|lc Königliche Mchimdmschiile ju Werseld.

«xMLLZM
Laaer

Prospekte kosten Frei»)
DÜSSELDORF-RATH F179

fen
brauch.

F88

Es treten so häufig Wünsche an mich heran,
Zimmer mit Beköstigung abzugeben, dass ich mich hiermit dazu bereit erkläre.

Herrschaften , die sich dadurch , dass sie ihre eignen Möbel
um sich haben , ein gemüthliches Heim , ©llH © die Sorgen

Dmen-ZWWeii fi. -Fleck 1,80
Herren- „ „ 2,80
Alle Revaraturen in 1—2 Stunden. 8 Gehülfen.

Bei Bestellung durch2-Pf.-Karte Abholung. -
Firma I*. Schneider,

Schuhmacherei.Hochftätte 31»Ecke Michelsberg.
Ankauf von getragenem Schnbwerk. Kleidern ec.

BKM1H

w
toaipl.

. Me». Z

Das ganze Lager ist bis
zum 29. August I.

zum

Ausverkauf
ausgestellt.

Sehr günstige Gelegenheit
znm Cinkanf.

B . ILevitte,
Friedrichstraße 13. 7822

Dunst
WeMUläserI.R.G.M.
garantirt best bewährtes und billigstes System,

'/- 1 1'/, Ltr.
48 57 66 75 Pf. per Stück,

bei größerer Abnahme hoher Rabatt.

nnd Mühen des Haushaltes , schaffen wollen , bitte ich , mit mir
in Beziehung zu treten.

Anmeldungen für Januar und April 1903 nehme schon jetzt entgegen.

Frau Geheimrath Saikowski,
Wiesbaden , Marktplatz 3 , 2. Etage.

Mn-Nimch-MM unö Töpfe
M 8 Pf. an,

Seiet»nnb Mnisch-Mser tum
5 Pf. on(raeiiics Sias),

nicht mit dem wesentlich billigeren grünen Glase
zu verwechseln, empfiehlt

M-Uaushaus,
Moritzftrage 15.

Haltestelle der Elektr. Bahn nach Biebrich,
Rur Scht mit meinen» Namen ist:

Fischer ’«

WilHlMNljBÄe
nach l >r. cliem . ISannner,

die nachweislich das einzig sicher wirkende
Cosmeticum bei vorgeschrittener Kahlheit ist. So¬
fern noch die geringste Keimfähigkeit vorhanden,
belebt sie die Haarwurzeln zu uencm Wüchse.
Unerreicht in seiner anstcrordcutlichcn
Nährkraft znr Haarcrhaltung, Anregung
des Wachsthnins bei dünnen »lichtem Haar
und zur Erlangung eimS üvpige»» Vollen nnd
langen Haarwuchses« Allein zu haben bei:

li . i 'iKciii-r. Melzgcrgasse 14, Hth. 1.
A.  n <Tiin S . Drog . , Gr . Bnrgstr . 12.

Drog., Kirchgaffe 02._

Emmtlilhe Sämereien
<ur Herbst-Strlssaat empfiehlt in bekannter
prima ächter Qualität 8315

SaNlMlg . KlhiOliNg . Neugaffe l.

Neue Kartoffeln! Nene!
ffrührosa, Ctr. 3 Mk. 6» Pf., gelbe, gelb-
fleischige Frühkartoffel»» 4 Mk. liefert frei
Ha»r

Otto UnheEbncIi , Schwalbacherstr. 71.
DM- Telephon 2734.

Abfallholz
pro Eentncr1.20 Mk.,

Anzündeholz
pro Centner2.20 Mki,

Kohlen in fluhren oder Säcken
liefert frei ins Hau» 8002

W . « all Wwe .,
Büreau und Laden: Bahnyosstratze 4.

Telephon No. 84.

Pilsner Bier
von Anton Brelier , f. u. k. Hof - u . Kammerlieferaut , Brauhaus Michelob,

anerkannt vorzügliches Bier, liefert in ^ -Literflaschenä 30 Pf. frei ins Haus

Georg Faust,
Flaschenbierhandlung, Oranicnstrahe 33,

_ Telephon 596 . 8152

Kohle». X
Hierdurch erlaube ich mir, mein reichhaltiges Lager in allen

Sorte » Kohlen von nur ersten Zechen des Nnhrgcbiets bestens
zu empfehlen und mache darauf aufmerksam, das; gegenwärtig die günstigste
Zeit znr Deckung des Winterbcdarfs ist. Durch vorthcilhaste'Ab¬
schlüsse bin ich in der Lage, mit allen sog. Consumgeschäften zu concurriren.

Willi . Linnenktthl,
Elleubogengasse 17. Adclhcidstrahe 2a.

Fernsprecher 527 . 8347

Ncbrr Nacht blendend
weiße zarte Haut, keine
Sommersprossen, keine
Mitesser, bei stetem Ge¬
brauch von LA»»»»»

Dional -Crcmc
und Vional -Scise 50 nnd 80 Pf.

Vn.  Huhn , Kroncnparf .. Nürnvcrg.
Hier: Drogerie Sarritas , Mauritiussticße;

Ci»-, r « ,,i»cr , Drog., Kirchgaffe6. F146

1.80

/ »4h«-k»treu ,n  allen Großen vor-
räthlg, billig zu verk.

Philipp limitii . jetzt Bisrnarckring 33.
—WfMB — ■■

Für Schreiner.
Billigste Ziehkliitger» aus Gattersäaen-

blätteru(feinster Tiegelgußstahl). 7506
Tagewerku . (’arsten *,

_ _ Labnstrnße.

Wasche mif
Luhns

F41

5Sriisste limvnhl . Uilli ^ ste Preise.
offerirt als Specialität

A.  Iietschert , Fsyilbrunnenstrasge 1 « .
Reparaturen . 8003

DasWanderer-Fahrrad
erhielt auf der 'Weltausstellung in Paris 1900
von sämmtlichen ausgestellten deutschen
Fahrrädern 7104

allein den Grand Prix.

Sorgen Sie
für Ihren Teint,

indem Sie die ächte glycerinhaltige 7044

So »i>W !>dckIeie
von Fctiner Ai Uel «»I- r L60 Pf , ll. 1 Mk.

benutzen, anstatt scharfe Toilctleseifen.
stn habe» in Drogerien und Parfümerien.

Kartoffeln,
gelbfleischige Kpf. 32 Pf. Schwalbacherstroße7

neue, Frühroli
Kpf. 31 Pf.,gell:

r ? s ist eine dvkannts Tbatsaohe , dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht beeinflusst , weshalb auch gute Ausschuss - Cigarren der
1  grossen I reudifferenz halber vor reinsortfiten bevorzugt werden. Hier in « reinen werden diese Vortheile sehen seit langenJahren ausgenutzt . Unsere Sortimentskiste
!»» ■» Stock ( ’/a Mille) I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br . Marken je SS-

Bremer Ausschuss-Cigarren
S -B Stück , zusammen

(Bremen 8595) F 148

(Fehlfarben),
* * « und JSS« Mark per Mille kosten . Diese versenden wir für den
bitte , die von Ihnen bisher gerauchten Qualitäten mit unseren

welche rein sortivt 35 , 80 , 85 », 855, 03 , I5JO , 108 . « 15,
sehr billigen 1VjS"« UH a  franco . Vergleichen Sie,

Preis von fll Br . Aussch .-Cienrren . Sie werden erstaunt sein , was wir Ihnen für den Durchschnittspreis von
55 S fennigen {iro KtalpBt bieten . Alle Sorten sind leichte bis mittel krittlige milde Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und
Geschmack , sowie schönem , gleichmüssigem Brand . Kichtkonvenircnde « nehmen auf unsere Kosten zurück , wobei 55» Probecigarron nicht
berechnet und gezahlte Betrüge sofort voll zurückerstattet werden . Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

«loh . Eggers ^ Co ., ffemellnjgen bei Itremen.
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Lungenleiden»
sowie Erkrankungen des Halses n. der Rachen«
fchleimhäute, auch Rachenkatarrhheile ich
nach eigener, an mir selbst erprobter Metbode.
Bei Erfolglosigkeit würde ich ein cvent. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

c . » reficiier , eurer. Lehrer.
Strehlen, Schlesien.

Mehrere Brände Backsteine mit guier
Abfuhr, nahe der Stadt , billig zu verk. Näheres
Blatterstraße 12. 7922

Kriegerverein„Germania-AUemaimia“.
Dem Verein sind 15 Einlaßkarten zur Kaiser - Friedrich -Denkmalfeier am

20 . d. M . zur Verfügung gestellt, welche bei Herrn Rumpf , Saalgasse 18 , von
den Vereinsmitgliedern im Laufe des heutigen Tages in Empfang genommen werden
können. Nach 10V» Uhr kein Zulaß mehr zum Denkmalsplatze. F421

Der Vorstand.
Frisch gepflückte Birnen zu verkaufen

Sonncnbergerstraße 21. —" n - 10 811 - er-
»Ucker , Langgasfe8.

Prirna Süßrahm - Butter Pr. Pfd. Mk. 1,05
Falläpsel. -6 Vf
Nene Boflhäringe . . . „ Stück 5 m
Brov. Pr. Laib 37, 38, 40 Pf

C. Kirchner,
Wellritzstraße 27, Ecke Hellmundstraße,

Adlerstraße 81.
Secretär von 40—65, Damenschreivtisüj

10- 65, Kleiderschränke 14- 58, Spiegele
schrank 68, Betten 10- 90, 6 Stühle 7 Mk.,
Waschkommode 16, » . noch vieles Ander«
billig Hermannstraß« 12, 1 St . 8154

Adler.
tron Haxthausen , Oberleut-

r. 8.. Kiel.
Fassbender , Fr., Mainz.
Käppel, m. Farn.. Halle.
Weidling, Dr. med., Ualber-

stadt.

Alleesaal.
Hallwachs , m. Farn., Reims.
Guldensteeden Egeling,

Zeist.
Guldensteeden,2 Frl„ Zeist.
Meising, Köln.
Beter , Berlin.

»almlioir -Hotel.
Rode, Stud ., Holungen.
Fischer, Altenburg.
Orlamünde, Greiz.
Pfeiffer, Kfm., Hromberg.
Petzeiberger , Kfm., Grune-

wald.
Thomas, Kanfm., m. Frau,

Berlin.
Ecy , Krl. Rent., Blatzheim.
Schumann.Ingen.,Eutin gen.
Gleidow, SecretÄr, m. Frau,

Stettin.
Belle rne.

ßailly , Paris.
Löcke , Oberleutn . d. R.,

GrossenhaiD.

Hotel Bender.
Saenger, Chemiker , Dr.,

m. Frau, Mühlheim.
Faust, Krl., Schlangenbad.
Pinno, Frl ., Boppard.
Wetzel, Freiberg.
Hollinger, Lehrer , Heinitz.
Skamper, Frau , Köln.

Block.
Rartod, Moskau.
Oppenheimer, Krl., Lübeck.
Haken, Oberbürgermeister,

Geh. Ueg.-Rath , m. Kr.,
Stettin.

Keiler, Rent ., m. Frau,
Berlin.

Tykociner, Warschau.
Schwarzer Bock.

Bcherk, Apotheker , Jena.
Kraenkel , Rent .. Köln.
Abels, Fr., m. Kind, Köln.
Stadtbagen , Dr. med.,

Kroitscb.
Knopf, Kaufm., m. Frau,

Bromberg.
Lux, m. Fam. u. Bed .,

Handschuhsheim.
Huch, Krau, m. Tochter,

Hannover.
Kinderer, Kgl. Hofrath , m

Frau, Stuttgart.
Eggebrecht . Kfm., m. Fam.

u. Bed., Berlin.
Hoffsümmer jun., Düren

®wel Blicke.
Scherrmann.Ludwigshafen.
Kessler , Oberbauinspector,

Nabburg.
Ooldener Brunnen.
Andenen, Kfm., München.
Lieblich, Kfm., Krakau.

Bahllieim.
Brün, Rechtsanw . u. Notar,

m. Frau, Graudenz.
Blaann, Hauptmann a. D„

Haag.
Blaann, Fr., Haag.

llentsclies Haus.
Georgi, Kaufm., m. Krau,

Luzern.
Kahl, Kitzingen.
Jenke, Frl., Düsseldorf.
Quittscheib , Ktm., Berlin.
Helaper, 2 Krl., Berlin.
Müller, Kaufm., m. Frau,

Dauborn.

Einhorn.
TOn Meding , Gymnasial¬

lehrer ,Dr.pbil .,Warschau
r- Meding, Fr., Warschau.
Poenik, Kfm., Naumburg,
erey , Kfm., Michelstadt.
Assmann, Postdir ., Strass¬

burg.
Kye, Flensburg,
Konetzny, Kfm., Liegnitz.
Zrnst , Kfm., Köln.
Hüll, Fabr., Köln.

Clisenlialin -Hotel.
Ökg8tätter, Lehrer , Stutt-

gart.
Ereb, Kaufm., m. Frau,

Elberfeld.
J*oger, Kaufm ., w . Frau,

Mannheim.
“Chwenk.Kfm., Strassburg.
Kurnik, Klm., Stettin,
Hergarten, Kfm., Köln.
Hauschild, Kfm., Köln.
Kohlbaas, Kfm., Hagenau.

Fremden -Werzeichniss vom 18. August 1902.
ßraaseh,Fabr .,Neumünster.
Rotent , m. F'am., Bordeaux.
Criweldt, Rent., m. Frau,

Antwerpen.
de Boeck, Bankier , m. Fr.,

Antwerpen.
van Berkestin , Kaufm., m.

Frau , Antwerpen.

Engel.
Stempel , Kfm., in. Frau u.

Bed., Kriedenthal.
Koehler , Bankier , m. Fr.,

Gmund.
Harnisch , Landes -Bauinsp .,

Danzig.
Bertram , Dr. med., Dresden.

Englischer Bor.
Monk, Rentner , m. Frau,

Amsterdam.
Safrin, Kfm., Drohobycz.
Wolanowski , Kfm., m. Kr.,

Erbprinz.
Girnth, Secretär , Stettin.
Schaper . Secret ., Hamburg.
Maier, Zahlmeister a. D.,

Frankfurt.
Met he, Cassel.
Hildebrandt , Cassel.
Breitenbach , Fahr ., m. Fr.,

Siegen.
Geigenmüller, , m, Frau,

Leipzig.
Causse , Kfm., Mülheim.

Eriedrichaliof.
Züllighoven , Kaufm ., Bad

Neuenahr.

Hotel Eulir.
Witte , Dr . med. , m. Frau,

Elberfeld.
Metter , Frau , m. Kind,

Limburg.
Neuper , Frl., Höchst.
Henget , Frl ., Chile.
Bohnstedt .m. Mutter, Berlin.
Lochner . Frau, Köln.
König, Fr., Hohenlimberg.
Wiemer,Fr „ Hohenlimberg.
Heinrich , Berlin.

GrUner Wald.
Brotz, Kfm., Limburg.
Wesel , Kfm., Osnabrück.
Sommer, Kfm., Schwerin.
Armarith, Kfm., Berlin.
Lambertz , Kfm., m. Krau,

München.
Trebs . Kfm., m. Fam .,

Greventh &l.
Mankowski , Kfm., Berlin.
Krank, Kfm., Leipzig.
Wolf , Kfm., Erfurt.
Dietering , Krl., Leipzig.
Meerkoppe , Kfm., m. Kr«

Berlin.
Käst, Kfm., Karlsruhe,
flenderkott , Kfm., m. Fr.,

Barmen.
Lorenz , Lehrer , Kaufring.
Brendel , Lehrer,Landsberg.
Söldner , Kfm., Dresden.
Jammers , Kfm., Krefeld.
Kink, Kfm., Köln.
Günther , Dr., Königsberg.
Bartsch , Kfm.. Lisettenfels.
Wolff . Kfm., Nürnberg.
Herbst, Ktm., Halle.
LehnbergBr , lifta .,

Pirmasers.
Rechmann, Kfm.,Königstein.
Pierre , Kfm., m. Fr., Metz.
Michaelis , Kfm., Berlin.
Frank, Kfm., Berlin.

Happel.
Stephan , Kfm., Stuttgart.
Bender, Lehrer , Honsdorf.
Forschen , Lehrer , Mülheim.
Forschen , Lehrer , Gerres¬

heim.
Volkenbarn , Lehrer,

Gerresheim.
Swendren .Rent.,Stockholm.
Eupmann , Secretär , m. Kr.,

Berlin.
Wagner , Lehrer , m. Fr„

Hamburg.
Häuser, Fr., Hamburg.
Hotel Holienzollern
Schmitz , Kr. Hauptm., m.

Fam., Butzbach.
Conradv , Rechtsanwalt,New-York.
Schmitz . Rechtsanwalt , m.

Fr., Bonn.
Baron Uerkili , Gutsbes.,m.

Kr., Lothringen.
Vier Jahreszeiten.

McCooo,w .Fam„New-York.
Ott, m. Kam., Chicago.
Claessens , Frau , m. Fam.,

Antwerpen.
Dalhott , Kr., m. Tochter,

London,
Klein, Marburg.
Gülcher, Bürgermeister , m.

Sohn, Hilversum.

Paine, m. Kr., Gien Falls.
Acker , 2 Frl.. New-York.
Cushing.m. Kam.,New-York.

Kaiser Friedrich.
Biel , Fr. Rent ., m. Tocht .,

Gernsbach.
Busse, Frau Hauptmann,

Frankfurt a. D.
Peine , Elberfeld.

Kaiserliof.
Casöel, Brüssel.
Branco, Kfm., Lissabon.
Serestrello,Fr .,m.Bed.,Paris
Kaye, Frl.. m. Bed ., Paris.
Kluge , 2 Hm ., New -York.
Kluge , Krl., New-York.
HellowB, Frl., New-York.
James , m. Kr., Baltimore.
Martind, Stud, jur., Berlin.
Hofmann, Kfm., Berlin.

Karpfen,
Glassmann, Kfm., Prassen-

burg.
Müller , Kfm., Koblenz.
Klinke, Rent ., Herfeld.
Jordan, Kfm., Bonn.

Hälnischer Hof.
Schmidt, Pastor , m. Frau,

Krappitz.
Stenzinger , Fr. Apotheker,

Orzesche.
Hesselbein , m. Fr., Bonn.
Wellers , Krefeld.
Jannemann, Essen.
Stahl , Fr., Altona -Ottensen.
Bruhn,Fr .,Altona-Ottensen.
1 Goldenes Kreuz.

Raabe , Kabr., Zwickau.
Krone«

Sellmann , Rechtsanwalt,
Rostock.

Ammon,Fr.Rent.,Nürnberg.

Metropole und
Monopole.

Loeb , m. Fam., Amsterdam.
Weigand , m. Kr., Kranken-

tbal.
Heck, Frl,, Frankentbal.
von Heimbnrg, Kgl. Land-

ratb , Biedenkopf.
Sturm, Kr!., Düsseldorf.
Etchecopar , m. Kam., Paris.
Abrens , Kfm., London.
Kraus, 2 Hm ., Zirndorf,
van Vredenbuscb , Haag.
Wagner , Kfm., m. Frau,

Texas.
Marx. Kfm., Nürnberg.
Kievenaar-, m. Fr . u. Red.,

Denver.
Boos, Köln.
Hasche , Dr. jur ., m. Fr.,

Radebeul.
Kunz, Berncastel.
Stavens , m. Fr., Hamburg.
Wegener , Rev., New-York.
Wegener , Fr., New-York.
Miller , Frl., New -York.

Minerva.
Yost , Kfm., New -York.
Hess , Kfm., m. Kr., Basel.

Hotel Kaiman.
Schreier,Rent .,m.Fr.,Berlin
van Limburgh, m. Fam.,

Rotterdam.
van Vleuten van Limburgh,

Kr., Rotterdam.
Mispelbloom , m. Sobn,

Arnheim.
Stöltzner , m. Fr., Hamburg,
üreaves , Ingen ., m. Krau,

Russland.
Evenwel , Fr., Breda.
Mobs,  m . Fr ., Australien.
Heim, Frankfurt.

National.
Meyer, Kfm., Bre6hu.
Kitsohelt , Chemiker Dr., m.

Fr., Elberfeld.
HurnnstaltNerothal
Weltzien , Geb. Ratb,

Schwerin.

loRnrnliol.
Bierling, Kaufm. , m. Fr.,

Chemnitz.
Krömhling, Kfm.,Osnabrück
Samek, Klm., Strassburg.
Wenin », Kfm., Fürth.
Seige , Kfm., Manchester.
Beige, Fr. Rent., Poessneck.
Arzt, Rent ., Löwenberg.
Kühn, Löwenberg.
Götting, m. Fr., Löwenberg.
Fischer , Kfm., Reutlingen.
Kersten , 2 Hm.KÜte,Berlin.
Schmitz , Rector , Diering¬

hausen.
Singer , Kfm., Aachen.
Kettermann, Archit ., Arn¬

stein.
Winzer , München.

Maier, München.
Mausberg , m. Fr ., Hagen.
Knollmann, Frl ., Ritteln.
Lenzberg , Kr., Ritteln.
Kryscbowsky , Hamburg.
Lange , m. Fr., Bielefeld.

Pariser Hof.
Hupfeid , Superintendent

a. D., m. Fr., Eisenach.
Pfälzer Hof.

Hansen , Gerichtssecretär,
Usingen.

Hansen , Kfm., Idstein.
Kestner , Kfm., Walters¬

hausen.
Wilhelm , Gotha.
Christ , Frankfurt.
Renner , Dr. med., m. Fr.,

Tiefenort.
Bauer, m. Kr., Frankfurt.
Neumann , Kfm., Köln.
Lindemann , Kfm., Berlin.
Adomeit , Kfm., Berlin.
Schalin , Kfm., Berlin.
Tiersch , Ingen ., Darmstadt.

Dr . Plessner ’s
Huriiaus.

Jungandreas , Langenleuba.
Wessner , Berlin.

Zar neuen Volt.
Andres , Weingutsbes ., m.

Fr., Cochem.
Trobosdy , Kaufm., m. Fr .,

Krefeld.
Wessel , Mühlheim.
Katzum , Fahr . , Schmal¬

kalden.
Rastein , m. Fam., Heidel¬

berg.
Promenade - Hotel.
Jaenisch , Rent., Leipzig.
Husserl , Prof ., Göttingen.
Hnsserl , Rent ., m. Kr.,

Wien.
Sbeithauer , Kfm., Leipzig.
Mayer, Dr . med., Würzburg.

Zur guten Quelle.
Wolf , Baumeister , m. Fr.,

Plauen.
Sttäubichen , Rötha.
Simon, Leipzig.
Kehl, Kfm., Frankfurt.
Seiffert , Fabr ., Solingen.
Esser , Lehrer, Remscheid.
Böming, Kfm., Remscheid.

ttuisisana.
von Kettler , General,

Düsseldorf.
Bernstein , Dr., m. Frau,

Kiscbineff.

Keiohspost.
Keil Kfm., Duisburg.
Müller , Fabrikbes ., m. Fr.,

Löbau.
Koppen , Rent., m. Fr .,

Berlin.
Henne, Kfm. , Sömmerda.
Bndnik , Sanitäter ., Czerno-

witz.
Heybrock , Kfm., Amster¬

dam.
von Holkuna , Kfm., Amster¬

dam.
van Bun, Kfm., Amsterdam.
Bührer , Kautm., m. Frau,

Stuttgart.
Bay , Kfm., Stuttgart.
Greiuer , Fr., m. Tochter,

Riga.

Hotel Hfes.
Levy , Fr., m. Töcht .,

Luxemburg.
Hirsch . Apotb ., m. Frau,

Radeberg.
Höinerliad.

Schwerin, Fr ., m. Töcht .,
Berlin.

Feldmann , Rent ., Berlin.
Gottschalk, Kfm., Castrop.

Hose.
Bingham.m. Fr..Cambridge-
Oschansky , Prof., Charkow-
Mildere, Kaufm., m. Fam .,

Rotterdam.
Beresford . m. Bed.,London.
Cooper, Konstanz.
Usher , Dr. med., London.
Sawbridge, London.
Fauckens , Kfm., m. Frau,

Sactos.
Baron Jwasaki , m. Bed .,

Tokio.
Jwasaki , Tokio.
Kimura, Dr.. Tokio.
Uyematsu , Tokio.
Maffei, Fr. Marquise,Tarin.
Oberty, Oberst , Turin.

Goldene « Ross.
Hnlighaus , Kfm., Eiers¬

hausen.
Hamburger, Fr., m. Tocht .,

New-York.
Klais , Fahr., Speier.

MVeiszes Don.
Weigt .Rittergutsb .,Noskor.
Weigt . Rittergutsbesitzer,

Morawien.
Engel , Fr.. Rrannsohweig.
Wegener , Kfm., Berlin.
Winckler , Gutsb., Rippien.
Hackiänder , Lennep.

Hotel Royal.
Leschoponlo , Dr. med., m.

Fam., Smyrna.
Bergmann , Frl ., Rentner,

Mülheim.
Sfavoy -Hotel.

Kaufmann, Kr., Köln,
von Perlstein , Köln.
Sommer, Fr., Köln.
Herz, Kfm., Köln.
Seligmann , Frl., Köln.
I erz, Fr., Köln.
Victor, Fr., Köln.
Daniels , Kfm., Uerdingen.
Marx, Rent., London.
Marx, Fr., Rent., London.

Rlieln - Hotel.
Knepper , Kfm., m. Frau,

Bielefeld.
Steinbrück , Dir., Karlstadt.
Einstein , Kabr., m. Fr.,

Friedland.
v. Eggers , Fr., m. Tocht .,

Hamburg.
Middell, Oberlehrer , Dr.,

m. Fr., Essen.
Hellmund , Kfm., m. Fr .,

Berlin.
Kischbach, Fahr ., Kiel.
Eschcrd , Oberlandesger .-

Rath, Köln.
Peters , m. Kam., St . Louis.
Frfr. von Eschardt , Berlin.
Sullivan , 2 Krl.. New-York.
SullivaD, New-York.
Kriedemann, Dr. med.,

Leipzig.
Friedemann , Kfm., Erfurt.
Michel , 2 Hm., Brüssel.
Dungelhoeff , Brüssel.
Schippmann . Kr.,Hamburg.
Grethusen , Frl ., Hamburg,
van Plettenberg , m. Fam .,

Haag.
Boyd,8 Hrn. Kflte.,Amerika.

SEmn Hhelnstein.
Rlttnor , Rechnungsrath,

Berlin.
von Uokbeim -. Offiz,, Wien,

Schiitzenhof.
Grebe, Ober-Steuerkontr .,

m. Fr., Weferlingen.

Schweinsiterg.
HcinricbseD, Pastor , m.

Kam., Samara.
Kraus, Rechtsanwalt Dr.,

Komosan.
Stein , Insp., Freiburg,
bischer , Insp ., Nürnberg.
Falster , Fahr ., Nürnberg.
Fehn , Nürnberg.
Ebersberger , Fürth.
Rosner, m. Kam., Hof.
Melchior, Zahlmstr ., Metz.
Müller, Rent ., Bonn.
Franke, Kfm., Mannheim.
Scbubl , Stud., Paris.
Thalwitzer , Kfm., Magde¬

burg.
Kurz, Notar , m. Krau,

Leitmeritz.
Rambuseke, Apotheker,

Karlitz.
Krautkopf, m. Fr., Mergent¬

heim.

Spiegel.
Bernhard, Kfm., m. Frau,

Magdeburg.
Mahler , Schwäb, Gemünd.
Bloch , Bialystock.

TannhKuier.
Holland , Wilhelmshaven.
Ebert, Kfm., m. Fr., Lugen.
Jesky , Kfm., m. Fr., Salz¬

wedel.
Möller, m. Fr .. Rendsburg.
Cohn, Kfm., Essen.
Börners, Ktm., Stadthagen.
Körfgen, Nauheim.
Mohr, Magdeburg.
Haumann, Eisfeld.
Clement, Kfm., Lüttich.
Johana , Kfm., Lüttich.
Galle, Stud., Schwalbacb.
Böhler , Kaufm., m. Krau,

Freiburg.
Horn, Kfm., Odenkirohen.
Sulcklew , Kfm,, Anklam.
Harenburg, Anklam.
Voss , Kfm., Hamm.
Schenkel , Kfm., Hamm.
Lederer, Kfm., Bllin.
Glas, Kfm,, Schlau.
Zipp , Kfm., m. S., Rastatt.

Taonm -Hotel.
Bret.tbol , Rent ., Krefeld.
Hoffmann, Gutsb ., Grabow.
Vest , Kfm., m. Kr., Sege-

berg.
Hartwig , Fräul ., Rentner,

Grabow.
Koch , Rent ., m. Fr.,Holland
Reseroth , Kfm., m. Frau,

St . Ingbert.
Dietmeyer , Stadtbaumstr .,

m.  Fr .. St. Ingbert.
Barkow , Prof ., Petersburg.
Verscheuls , Rent ., m. Kr.,

Haag.
Warnas , Rent ., m. Frau,

Haag.
Oestrich , Frl ., Rent ., Neu¬

wied.
Maydann , 2 Damen, Neu¬

wied.
Poller , Kfm., Harzburg.
Livonius , Oberleut ., m. Fr .,

Strassburg.
Moltchaooff , Kfm., m. Fr .,

Petersburg.
Bloem, Rechtsanw . Justizr .,

m. Fr., Elberfeld,
van der Eist , Kfm.,m . Fr.,

Haarlem.
Keyzers , Kfm., m. Fam.,

Apeldoorn.
van Geifert , Advokat , m.

Fr., Holland.
Schenkel , Kfm., Bromberg.
Bruckmann.Kfm.,Bromberg
Vinant , Kfm., m. Familie,

Walwart.
Paulsen , Fr ., Rent ., m. T.,

Berlin.
Enscbel , Kfm., Haag.
Middendorf , Kfm ., m. Fr.,

Hagen.
Schlesinger , Fr ., Rent ., m.

Tocht ., Leobschütz.
Müller. Kfm., m. Familie,

StollbeTg.
Keller , Krl., Rent, , Aachen.
Paderstein , Rent ., m. Fr.,

Bielefeld.
Kirchner , Hauptm., Kassel.
Wink , Rent ., m. Familie,

Chicago.
Lehrecht , Kfm., Nürnberg.
Pinette , Kr., Königsberg.
Flechmann , Kr., Landrath,

Usingen.
Colemann, Frl ., Usingen.
Rothstein , Dr . med.. Peters¬

burg.
Hroeter , Fr ., Rent ., m. Fm.,

London.
Wessely , Fr ., Oberleutn .,

Pilsen.
Puhl , Dr . med., Pilsen.

Derkre , Arnheim.
Dahl , Kfm., Solingen.
Scholvio , Kfm., Berlin.
Reichardt ,Kfm.,Mellenbach
Haas, Kfm., Dresden.
Schulte , Rent , Oespel.
Dechougne , Rent , Sittard.

Weins.
Keppler ,Amtsr» Leonberg,
Seeger , Kfm., Cnemnits.
Kiuiler, m. Fam., Zatphen,
Wiemeres , Kfm., Reckling¬

hausen.
Vroom, Kfm., Hannover,
v. Eggers , Fr., m. Tocht,

Hamburg.
Dippel , Stadtilm.
Gonssot , m. Fam., Metz.
Marx, m. Fam., Krabitz.
Proske , Krabitz.
Hnssong , Oberlehre»,

Ludwigshafen.
Kappal, m. Fr., Berlin.
Brumler, m. Fr., Arnheim,
de Jongh , Nymegen.
Malhapter, m.  Ft , Amster¬

dam.
Westfälischer Hör.
Hoffmann, Hauptlehrei^

Strelno.
Maret, Bochum.
Kind, Fr„ Ründeroth.
Herbst, Köln.

l ' nlon.
Schleyer , 2 Hrn., Student,

Trier.
Lnninger , Lahr.
Goetzel , Kfm., Berlin.
Gros, Apothekenb ., Ebern.
Benntner , Ebern.
Vogel , Geschw ., Krefeld.
Leitz , Gewerbeschulvorst,

Bütsheim.
Schneider , Hamburg.

Victorin.

Elkins , Fr ., Pittsburg.
Elkins , Frl ., Pittsburg.
Gremfield , Krl., New-York.
Nolan , Frl ., New -York.
Jacot . Director , Bern.
Stempliowski , Ing ., Ungarn.
Büchting , Landr ., Marien¬

burg.
Innes , Cincinnati.
Innes , Fr., Cincinnati.
Gamble, Kr., Cincinnati.
Emerson , r r., Cincinnati.
Wright , Fr ., Cincinnati.
Wright , Krl., Cincinnati.
Andrews , Krl., Cincinnati.
Na st, Krl., Cincinnati.
Sutton , Krl., Cincinnati.
Penrose , Krl., Cincinnati.
Innes , Cincinnati.
Wiltsee , Cincinnati.
Morris , Frl ., Cincinnati.
Mullet , Frl ., Cincinnati.
Ceogbegan .Frl ..Cincinnati.
Wing , Krl., Cincinnati.
Kugler , Cincinnati,
de Kaat, Dir ., Rotterdam.
Balihorn , Rechtsanw ., Dr.,

m. Fr., Berlin.
Beckers , m. Fam ., Rotter¬

dam.
de Grood, m. Fr., Rotter¬

dam.

Vogel.
LIttchen , Edinburg.
Gumersbach, Eisenb .-Secr ..

Köln.
Zaren , Eisenb .-Secr ., Köln,
vun Herrvarden , Rotterdam,
van Dongen , Rotterdam.
Sauermann , Kahr., Dahme.
Wagner , Fabr, , Ravensburg.

In Privathäusern t
Brllsseler Hof.

Werner, Fr., Rent., Trier-
Werner, Frl., Rent., Trier.
Dietz , Fr., Rent., Trier, i
Lorenz , Landger.-Rendant,

Leipzig.
Pension Cred6.

Siebert, Fr., Major, Baden-
Baden.

Lantz , Frl., Köln.
Engelmann, 2 Frl., Rent,

Dresden.
Dambachthal 13.

Vandsburger, Kfm., m. Fr,
Berlin.

Geisbergslrasso1t.
Kon, Köln.

Pension Hamtnonia.
Wescbe , Geh. Med.-Rath,

Dr., m. Kr., Dessau.
Scheier , Kfm.,m.Kr.,Berlin»

Christi. Hospiz I.
Müller, Oberinspector, m»

Fam., Strassburg.
Pension Margaretha.

Vallette .Fr.,Hauptm.Berlin.
Veit , m. Kam. u. Bed,

Manchester.
Marktplatz 5.

Bartge, Oberleut., Cassel,
von der Ropp, Fr., Baron,

m. Bed., Mitau.
Marktstrasse 12.

Haasenritter , Eisenbahn¬
betriebs-See., m. Fr,,
Saarbrücken.

Nalawold , Lehrer, m. Fr,
Wattenscheid.

Pension Nerothal 12.
von Bültzingslöwen , Offiz,

m. Kam. n. Bed., Eylau.
Arnold, Kr., Eylau.

Villa Speranza.
Schadowitz , Rent., Cassel.
Martin,Dr.med.,Ingelheim.

Pension Baisse.
Ammann, Ingen., m. Fam.

u. Bed., Gerbach.
Taunusstrasse47, 2.

Behmann, Postdir ., m. Fr*
Rheine.

Behmann, Rheins.
Bocke. Frl., Hannover.

Taunusstrasse49 , 2.
Haas , m. Tocht ., Ulm.

Taunusstrasse57, 1.
Beck , Hofrezitator, Coburg-

Villa Violett«.
Betzel , Oberl., Würzburg,
v. Conring, Schriftsteller,

m. Fr., Berlin,
von Stein, Fr., Petersburg.
Schlickmann, Frl., Krefelu.

Webergasse 3.
Heuser, Oberst!., Döbeln.

Pension Winter.
Messingfeld, Frl., Barmen.
Steiner, Fr., Rechtsanw.,

Berlin.
Streckewald , m. Tocht.,

Amerika.
ICnappertsbuch, Fr., m.

Kinder, Elberfeld.
Pension Zillesssn.

Vogtmann, Fr., Hamburg
Assmann, Fr., Neviges .,„



«eite s ; 19 » SKtrgnft 1909. Wiesbadener Tagbl «tt ( M »rgen-rinSg «be). Verlag : LanggasfeSV. SO. Jahrgang . No . 883.

Jt Wiesbadener Conservatorium für Musik.
Institut für alle Zweige der Tonkunst. Moritzstrasse 17. Director: Arth. Michaelis.

Wiederbeginn des Unterrichts : Dienstag :, den LS . August.
Neu -Anmeldnngen nimmt jederzeit entgegen

Der Director.
8360
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Kaiser - l *an or alias a.

Ausgestellt Tom 17. bis 23. August:
>16 Nordlandreise**■££“ *"
Eintritt 30 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Wiederversilbern
von Bestecks». sämmtlichcn Tafelgcräthschafttst in
verstärkter Auflaae zu den billigsten Preisen. 7853

F . Schäfer , Juwelier , Bärenstr. 1.

Hr -flfl Wiesbaden.
Regelmässige Ilebnngsaliende : Dienstags u . Freitags

am Bootahause in Biebrich a. Rh. (an der Regattastrasse ).

XEonats Versammlungi Jeden 1 . Donnerstag im Honat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal

Hotel JVonnenliof . F433

8. Hamburger, Langgasseii,
Damen -Confection.

W “ Nur einzig und allein Seht zu haben bei obiger Firma. a*W
Sehr praktische

Neuheit in Kleiderröcken!
Millerainirte , fnssfreie

American-Röcke„Millerain Piuvial“
(porose , wasserdichte RegenkleiderrBcke)

&&  patentamtlich geschützt. "IPI
„Millerain Piuvial“ American-Röcke

vom Strassenschmutz reinigen.

„Millerain Piuvial“ American-Röcke TÄÄ
und ihrer vortrefflichen Eigenschaften wegen sich schnell die Gunst der
Damen erwerben.

„Millerain Piuvial“ American-Röcke frSS
ßohutzmarke „Millerain Piuvial“ tragen. 6480

Fed tt hnRTBtNSa4 ,l Luftkurort hei Luzern ( Schweiz ) .
k9VlHUId . IBl < S Hotel „Kurhaus Löwen “.

Ländlich schöne alpine Lage, beliebter Familienaufenthalt mit guter Verpflegung. Pensionspreise
(4 Mahlzeiten u. Zimmer) von 5 Fros. an. Prospeote gratis , (E. H. &854) F153

(kein Sailen) SLmiWffeS
Reue und gebrauchte Möbel.

Bücherschränke, Spiegelschränke, Kleiderschränke, Berticows, Herren- und Damen-
Schreibtlsche, Auszteh- n. Sophatische, Waschkommodenu. Nachttische, Kommoden. Consolen.
protzt Trümcauxsviegel in Nützb. und Gold, einzelne Sovbar, Ottomanen, elegante Salon-
Garniniren, 1-thür. u. 2»thür. Tannen-Kleiderschränke, Küchenschränke, Betten, Stühle, Vor¬
platz-Toiletten, Etageren.

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu den billigsten Preise« '

Ferd . Müller , 9 Lmggaffc 9.

Nur noch einige Tage.
Zn Versteigerungs - Preisen verkaufe noch den

Rest der vorhandenen Waaren
in

und Herren-Wäsche,Blousen,Matinees etc.
Total - Ausverkauf

Clr. Bnrgstrasse 8 . A . Maas ».
Zu verkaufen Laden-Einrichtung, Theken, Lüster, Spiegel, Büsten.

Nicht in Waarenhänsern
~ Bettfedernu. Daus en, —<>--»—

Wiesbadener Bettfedernhaus , Mauergasse 15.
Einziges Specialgeschäft am Platze.

Dräue Federn 35 , 50 , 90 , 1 . 35 , 1 . 60 , 1 .81) per Pfund.
Wei . se federn 3 .—, 3 .35 , 3 . 50 . 3 .35 , 3 . 35 , 3 .50 , 4 .— per Pfund.
Daunen Bk . 3 . 50 bis 6 .— per Pfund.

BB - Alles neue W 'aare.

5 Minuten vom
Babnliof. Niedernhausen r. T.

Villa Sanitas,
Familien - Pension . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des Bstl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M, und Mainz etc. 8183

Erkerspiegel,
Erkerplatten.Glasstangen,Thürschoner
in allen Größen billigst bei 7893

Telephon 2297. J ? r . Kappler , Michelsberg 30.

Reu eröffnet!
Den geehrten Herrschaften zur gefl. Nachricht, daß ich SeÄNN ^ lah 7 ein

Möbel -Geschäft
eröffnet habe und wird es mein eifrigstes Bestreben sein, nur prima Waare zu billigen Preisen
zu verkaufen. Empfehle mich besonders zur Lieferung ganzer Ausstattungen, sowie einzelner
Kasten- und Polstermöbel. Zeichnung nebst Musterkartc. Große Auswahl. Auch werden
sämmtliche Lackirer- u.Tapezirer-Arbeiteu, sowie Reparaturen jeder Art prompt und billig besorgt.

Hochachtungsvoll
Anton Maurer , Möbelschreiner,

Sedanplatz 7, Haltestelle der elektr. Bahn.

Parkehol ges . gesch ., einziges Mittel für Parket-
böden , das Peuchtaufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt , jahrelang hält u.
Linoleum conservirt u . auffrischt . Wichsen
u . Bohnern fällt ganz fort , geruchlos u.

sofort trocken , überall bewährt . Zeugnisse etc . auf Anfrage . Der Liter gelblich A . 3 —
und farblos A . 8.50 zu haben . 0tto  siebert , Kd . Brecher , od . d . die Fabrik
v. H . Braselmann , Höchst a . 51 . F44

Die
Prüfiimg

bestanden
hat noch jedes Mal die nach neuester Methode hergestellte, im Geschmack

liebliche, durch zarte Schmelzbarkeit sich auszeichnende F522

TELL - CHOCOLADE.
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.

Preise : 25 , 40 , 50 , 60 , 75 Pfennige und 1 Mark.
Fabrikanten : Hartwig &  Yogel , Dresden -A.

|ben besten u. billigsten gebrannten Kaltes
kauft man in der Kaffee -Brennerei Ton Carl Schlick,

Kircligasse
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